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Mitvoch, den 13. Oütober 1928 

Duusbubenoppoſtion der Koumumiſten. 
Sie werfen mit Tintenfäſſern, Holzdeckeln und Waſſergläſern. — Polizei im Preußenparlament. 

Die Kommuniſten haben am Dienstag im Preußiſchen 
Landtag ihre Flegeleten vom Montag in verbeſſerter Auf⸗ 
lage fortgeſetzt. Vem anfänglichen Gebrüll ließen ſie tätliche 
Angriffe auf verdente Mitglieder der Siammerngeſcen 
Fraktion folgen, und ein regelrechter „Sturmangriff“ auf 
das Präſidtum bildete den Höhepunkt ihrer „Taktik“. Es 
blieb der Landtagsmehrheit unter dieſen Umſtänden gar 
nichts anderes übrig, als die Haupttreiber von der Sitzung 
auf kürzere oder längere Zeit auszuſchließen. ů‚ 

Dieſer kommuniſtiſche Spektakel iſt ſelbſt zu den be⸗ 
»kannten Skandalfzenen der kommuniſtiſchen Reichstagsfrak⸗ 
tion nicht in Vergleich zu ſtellen. Er überbot alle bisher in 
Erſcheinung getretenen kommuniſtiſchen Manöver und war 
für die geſamte Arbeiterſchaft aufs äußerſte beſchämend. Es 
maa im Landtag zur Debatte ſtehen, was will! Mit Gebrülll 
und Fauſtſchlägen, mit rohen Ausdrücken und Gemeinheiten 
wird an den beſtehenden Machtverhältniſſen nichts geändert, 
und deshalb vermag das kommuniſtiſche Lausbubenſpiel im 
WBürgertum nur eine gegen die Arbeiterſchaft gerichtete 
Stimmung hervorzurufen. Das ſind keine Arbeiterführer, die 
ſo an der Arbeiterſchaft handeln, und deshalb muß ſich die 
geſamte deutſche Arbeiterbewegung von dieſen Elementen 
mit Abſcheu wenden. Ihr Anſehen und ihr Wille zum Auf⸗ 
ſtieg erfordert das. 

Ueber die geſtrigen Tumultſzenen gibt das WTB. folgende 
Darſtellung: 

Im Preußiſchen Landtage kam es geſtern bei der Be⸗ 
ratung des Hobenzollernvergleichs wieder zu unbeſchreib⸗ 
lichen Tumultſzenen. Nachdem ſchon zu Beginn der Sitzung 
die Kommuniſten anbauernd gelärmt hatten, wollte der 
demokratiſche Abgeordnete Falk zur Sache ſprechen, konnte 
ſich jedoch durch den tobenden Lärm der Kommuniſten nicht 
perſtändlich machen. Plötzlich wurde von dem kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Kellermann ein Druckſachenpaket ge⸗ 
worfen, das in die Reihen der Rechten fiel. Es entſtand ein 
ungeheurer Tumult und Rufe: „Raus mit Ihnen“, wollten 
kein Ende nehmen. Die Tribünenbeſucher, die zum großen 
Teil der Kommuniſtiſchen Partei anzugehören ſchienen, 
riffen ein und rieſen, hiergeblieben. Es entwickelten 115 
ebbafte Zwiegeſpräche Wrander den Krlebben Wügebrhn un 
den Kommuniſten. Der Präftdent forberte den 
Kellermann zum Verlaſſen des Saales auf und gab An⸗ 
weifung, die Publikumstribüne zu räumen. Die kommu⸗ 
niſtiſchen Abgeordneten im Hauſe ſtimmten in ein drei⸗ 
maliges Hoch auf die Internationale ein. Es herrſchte 
minutenlanger, obrenbetäubender Lärm. Abg. Kaſper 
(Kom.) begab ſich, während die Sitzung geſchloſſen war, auf 
die Rednertribüne und warf ein Glas Waſſer gegen die 
Abgeordneten der Rechten, Er bemächtigte ſich dann der 
Präfidentenglocke und wollte auch dieſe nach den Abgeord⸗ 
neten werfen. Sie wurde ihm jedoch abgenommen, ebenſo 
wurde ihm ein Tintenfaß entwunden, das er nach den Ab⸗ 
geordneten werfen wollte. Inzwiſchen wurden die Tribünen 
Unter ungeheurem Lärm geräumt, im Sitzungsſaal blieben 
die Abgeordneten aller Parteien verſammelt. Die Kommu⸗ 
niſten begannen ſich Zigarren und Zigaretten anzuzünden. 
Zahlreiche Kommuniſten und Erwerbslofe, die auf den Zu⸗ 
ſchauertribünen verſammelt waren, hielten ſich noch längere 
Zeit auf den Fluren auf und ſtießzen laute Verwünſchungen 
gegen die Hohenzollern aus. 

Die Erregung erreichte ihren Höhepunkt als mehrere Kom⸗ 
muniſten gegen das Präſidentenpult vorſtürmten und alle 
Gegenſtände, die ſie dort erreichen konnten, Tintenfäſſer, 
Aktenbündel, ſchwere Holztafeln, dem Abgeord⸗ 
neten Metzenthien, dem Präſidenten Garnich und dem Beiſitzer 
Brecour an den Kopf warfen. Vizepräſident Garnich 
über und über mit Tinte beſchmutzt, gibt ſchließlich durch Ver⸗ 
laſſen des Präſidentenpultes das Zeichen dafür, dat die 
Sitzung unterbrochen iſt. Inzwiſchen hatten ſich Abgeordnete 
der Rechten ſchützend vor das Präſidentenpuli geſtellt, während⸗ 
deſſen räumen einige Kommuniſten ihre Platzkäſten, nehmen 
den leeren Kaſten unter den Arm und verſuchen wieder zum 
Rednerpult vorzudringen. 

In einer Sizung des Aelteſtenrates, der ſofort zuſammen⸗ 
berufen murde, beſchloſſen die Mitglieder und das Präſidium 
unter Zuſtimmung der übrigen Frakttonsvertreter, gegen die 
Kommuniſten, die ſich an den Tätlichkeiten beteiligt hatten, 
Strafanzeige wegen Körperverletzung zu fiellen und polizei⸗ 
lichen Schutz zuerbitten. Vizepräſident Garnich machte 
dem Hauſe unter ungeheurem Lärm der Kommuniſten Mit⸗ 
teilung von dieſen Maßnahmen und außerdem von dem Be⸗ 
ſchluß, drei Kommuniſten auf 20 Sitzungstage das Betreten 
des Hauſes zu verbieten. Keiner von den Gemaßregelten 
machte indes Anſtalten, den Saal zu verlafſen. Infolgedeſfen 
wurde die Sitzung abermals aufgehoben, da das Eingreifen 
der Polizei ſich nunmehr als unvermeidbar erwies. Bei Ler⸗ 
annahen der Polizeibeamten bequemten ſich indes die Wider⸗ 
ſpenſtigen dann doch freiwillig, das Feld zu räumen. Ein 
weiterer Kommunift mußte nachträglich ihr Schickſal teilen, 
doch wurden ihm nur acht Tage Ausſchluß zudiktiert. Damit 
iſt der Widerſtand gebrochen. Sie erklärten ihren Zweck erreicht 
50 haben und verließen den Saal. Der Reſt des Geſetzes wurde 
araufhin en bloc angenommen. 

Nie Köclinüonsperhundlungen in Preußen. 
Der Preußiſche Landtag vertagt ſich am Freitag bis zum 

3. November. Auch die Ausſchußberatungen erfahren bis 
dabin im großen und ganzen eine Unterbrechung, und das 
Kleiche gilt von den auf Wunich der Volkspartei eingeleite⸗ 
ten Erörterungen über die Erweiterung der preutiſchen Re⸗ 
gierung. Vorläufig bleibt at'o alles beim alten, und ob 
bei den für den 4. oder 5. November vorgeſehenen interfrak⸗ 
tionellen Beſprechungen unter Hinzuziehung der Volkspartei 

  

irgendein poſitives Ergebnis-im Sinne der Volkspartei er⸗ 
ſiche wird, erſcheint nach den bisherigen Erörterungen wenis 
icher. ů‚ 

Grundfäslich ſind alle Regierungsparteien zur Bildung 
Mer Großen Koalition in Preußen bereit. Das dürkte die 

geordneten 

  

Sozialdemokratiſche Fraktion des Preußiſchen Landtages, 
nachdem ſte nun einmal vom Zentrum am Dienstag offiziell 
danach gefragt wurde, auch in ihrer Frakttonsſitzung vom 
Mittwoch zum Ausdruck bringen. Sie wiederholt damit nur 
eine Auffaſſung, über die innerhalb der Sozialdemokratie 
kaum noch ernſthafte Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. 
Aber ſchließlich iſt es mit diefer grundfätzlichen Bereitſchaft 
nicht getan, ſolange über die Umſtände, unter denen regiert 
werden ſoll, keine Klarheit berrſcht und Einigung beſtebt. 
Das iſt das Weſentliche! In dieſer Hinſicht machen ſich vor⸗ 
erſt jedoch ſowohl bei dem Zentrum als auch bei den Demo⸗ 
kraten noch Schwierigkeiten perſoneller und politiſcher Natur 
geltend und es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß auch die So⸗ 
szialdemokratie beſtimmte Vorausſetzungen anmelden wird, 
ſobald es angebracht iſt. Wir möchten zunächſt nur darauf 
hinweiſen, daß die Soztaldemokratie im preußiſchen Land⸗ 
tag die ſtärkſte Fraktlon bildet. Daß ſich Lieſe Tatſache bei 
den kommenden Verhandlungen auswirken muß, dürfte auch 
den Regierungsparteien nicht zweifelbaft ſein. 

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun beſprach 
am Dienstagnachmittag mit dem Vorſitzenden der Zentrums⸗ 
fraktion des preußaichen Landtages Dr. Porſch die von der 
Volkspartet geäußerten Wünſche auf Beteiligung an der 
Regierung. Am Mittwoch oder Donnerstag dürften die Ko⸗ 
alitionsparteten unter dem Vorſitz des preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten zu einer Beſprechung zufammentreten. 
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Die franzöſiſch⸗belgiſche Frannenſtabiniternng. 
Der Direktor der belgiſchen Nationalbank ſtattete am Dienstag dem Gyuverneur der Bank von Frankreich einen Peſuch ab, um über die Stabiliſierungsmaßnahmen und Pläne der belgiſchen Regierung zu berichten. Auch diesmal 

bat man davon abgeſehen, feſte Abmachungen über eine 
gegenſeitige Währungshilfe oder Währungsſchutz zu treffen. 
Die Pariſer Morgenpreſſe betont, daß die Franzüliſche Re⸗ 
gierung den Augenblick zur Durchführung der Stabiliſfie⸗ rung noch nicht für gekommen anſehe. Sie werden ſich noch 
etwas Zeit laſſen, zumal die materlellen und pfychologiſchen 
Borausfetzungen viel beſſer geworden ſeien und noch beſſer 
würden. So ſei die Morgan⸗Anlethe, die ſozuſagen ver⸗ 
braucht war, wieder voll aufgefüllt worden und darüber 
hinaus hätten ziemlich große Reſerven angeſammelt werden 
können. 

Die Haltung der belgiſchen Sozialiſten: 
Im ſozialiſtiſchen Generalrat referierte Vanvervelde am 

Dienstag über die politiſche Lage. Er ſtellte feſt, daß die Ge⸗ 
meindewahlen für die Partei keine weſentlichen Verluſte ge⸗ 
bracht haben. Verſchirdene Delegierte unterſtrichen allerdings, 
daß für die Partei Stillſtand ſchon Rückſchritt ſei ⸗und der 
Wahlausfall eine Ueberprüfung der Geſamtlage und der Par⸗ 
teitaktit erfordere. 

Von maßgebender Seite wurde erklärt, daß die Francs⸗ 
Stabiliſterung in wenigen Wochen durchgeführt ſein und ver⸗ 
mutlich eine Umbildung der Regierung zur Folge haben werde. 
Die Partei werde dann zu prüſen haben, ob ſie in der Regle⸗ 
rung bleiben oder austreten wolle. Argumente für und wider 
wurden geltend gemacht, ſchließlich aber beſchloſſen, die Ent⸗ 
ſcheidung einem außerordentlichen Parteitag zit überlaſſen, der 
worbentit werden ſoll, ſobald die Frage ſpruchreif ge⸗ 
worden iſt. 

  

Kommt Wilhelm [l. wieder? 
Als der Volksentſcheid über die Fürſtenabfindung die 

notweüdige Anzahl von Stimmen nicht aufbrachte, mußte 
die Vorlage an den Reichstag zurückgehen, dem die Entſchei⸗ 
dung nun zufiel. Aber auch hier kam es zu keiner Ent⸗ 
ſcheidung. Der Reichskanzler Marx zog vielmehr den Re⸗ 
gterungsentwurf zurück und vertagte die Ausſprache über 
bie Fürſtenabfindung auf den Herbſt. „* 

Der Preußiſche Landtag iſt dieſer Tage nun an die Frage 
der Abfindung der Hohenzollern, ſoweit preußiſches Gebiet 
in Betracht kommt, herangetreten. In dem Vertragsent⸗ 
wurf heißt es unter anderem. 

„Der Staat ſtellt dem vormals regierenden 
König Wilhbhelm II. auf etwaigen Wunſch Schloß und 
Park zu Homburg v. d. H. als Wohnſitz für ihn und 
ſeine Gemahlin auf Lebenszeit zur Berfügung. 
Der Staat ſtellt dem vormaligen Kronprinzen, 
ſeiner Gemahlin ſowie ihren Kindern und Enkelkindern 
auf Lebenszeit den im Neuen Garten bei Potsdam ge⸗ 
Finung⸗- Cäcilienhof als Wohnſitz zur Ver⸗ 
ügung. 

Dieſer Paragraph hat nicht nur im Inland, ſondern auch 
im Ausland großes Aufſehen erregt und die Debatten, die 
augenblicklich im Preußiſchen Landtag ſtattfinden, drehen ſich 
baüptſächlich um dieſe Klauſel. Der preußiſche Staats⸗ 
miniſter Hoepker⸗Aſchoff, der wohl als Vater dieſes Ver⸗ 
trages anzufehen iſt, tritt zur Vexteidigung des Bertrags⸗ 
entwurfs ſelber auf den Plan und läßt im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ einen längeren Artikel erſcheinen, wonach die Beſtim⸗ 
Pefn ſich bereits in dem Vergleich vom 22. Januar 1920 
ſefand. Sie iſt im Oktober 1925 mitübernommen worden 

und auch jetzt nicht abgeändert worden, weil ihr eine 
praktiſche Bedeutung nicht beizumeſſen ſei. Wörtlich ſchreibt 
der preußiſche Finanzminiſter: 

„Diefes Wohnungsrecht bedeutet für den Staat 
keine finanzielle Belaſtung, es iſt auch ohne Bedeutung, 
da politiſche Gründe, deren Entſcheibung bei dem Reiche 
liegt, eine Rückkehr des lesten Königs un⸗   

möglich machen, das Wohnungsrecht alſo höchſtens 
einmal ſeiner jetzigen Gemablin zugute kommen kann.“ 
Die ſoztaldemokratiſche Landtagsfraktion 

hat bereits im Preußiſchen Landtag beſchloſſen, gegen 
dieſe Vorlage zu ſtimmen, da ſtie einmal dieſe 
Klauſel nicht mit verantworten will und weil ihr ferner auch 
der Abfindungsvertrag zu weitgehend erſcheint. Wir halten 
dieſe Stellungnahme unſerer preußiſchen Genoſſen für dtez 
einzig richtige. Wenn auch der preußiſche Finanzminiſter 
Hocpker⸗Aſchoff Montag noch im Preußiſchen Landtag er⸗ 
klärte, es ſei nicht zu befürchten, daß der ehe⸗ 
malige Kaiſer ſybald zurückkehren würde, 
jo mag Herr Hoepker⸗Aſchoff dieſen Glauben haben. Große 
Teile des deutſchen Volkes jedoch ſind ſeit den letzten Vor⸗ 
gängen in der Reichswehr ſehr mißtrauiſch geworden. Als 
Streſemann ſeinerzeit den Kronprinzen zurückkommen ließ, 
wurde erklärt, Wilhelm der Jüngere habe ſein Wort ge⸗ 
geben, ſich nicht politiſch zu betätigen. Erſt dieſer Tage er⸗ 
fuhr man, wie dieſes Wort gehalten wurde, indem manu 
ſeinen älteſten Sohn in die Traditionskompagnie der Reichs⸗ 
wehr hineinſchmuggelte. Was man von des Kihats Wort 
zu halten hat, weiß die ganze Welt. Wilhelm UI. hat ſo viel 
geredet und ſo viel verſprochen, daß er heute ſelbſt nicht 
mehr weiß, wie er ſich mit ſeinen Verſprechungen zurecht⸗ 
finden ſoll. 

Aber davon ganz abgeſehen, auch rein außenvpolitiſch iſt 
es für das deutſche Volk nicht von Vorteil, wenn der Ex⸗ 
kaiſer morgen wieder nach Deutſchland kommt. Das deutſche 
Volk hat wegen der Hohenzollern ſchon ſo viel büßen und 
leiden müſſen, daß es auf neue Beglückungen durch 
Wilhelm II. verzichtet. 

Für jeden aufrechten Republikaner iſt daher die Annahme 
dieſes Vertrages unannehmbar, und ebenſo unhaltbar aber 
auch iſt, daß ein Bundesſtaat wie Preußen über die Wieder⸗ 
kehr des Exkaiſers allein zu befinden hätte. Der richtigere 
Weg ſcheint der zu ſein, daß dem Reich die letzte Entſcheidung 
darüber zuſteht, ob Wilhelm II. zurückkommen darf oder ob 
er dableiben ſoll, wo er dem deutſchen Vaͤlke am 
wenigſten Schwierigkeiten bereiten kann. 

  

Eihlands Wbeittrportti Ind der Bergbaukampf. 
Lebhafte Auseinanderſetzungen auf dem Parteitag. — Macdonalds 60. Geburtstag. 

Im Mittelpunkt des zweiten Tages der Labour⸗Konferenz 
ſtand nochmals die Vergbaukriſe. Der Abgeordnete der Ar⸗ 
beiterpartei Ryſd unterbreitete dem Kongreß eine Reſolution, 
in welcher gegen die Haltung der Regierung während der 
ganzen Dauer des rerbon brr Virt und insbeſondere gegen 
die geſetzliche Verlängerung der Arbeitszeit im Bergbau als 
einer Kapitulation vor den Unternehmern proteſtiert wird. 
Die Entſchließung empfiehlt als einziges Mittel zur Löſung 
der Probleme des Bergbaues und zur Wiederhberſtellung der 
Geſundung der Induftrie, die Nationaliſterung der Kohle auf 
der Baſis des Per töstelichen Nuntent welchen der Berg⸗ 
arbeiterberband der königlichen Kommiſſion unterbreitet hat 
und welcher die offizielle Billigung der Gewerkſchaften ſowie 
der Exekutibe der Arbeiterpartei und der Fraktion der Partei 
im Unterhaus bereits gefunden hat. 

Im Namen der Unabhängigen Arbeiterpartei wandte ſich 
der ſchottiſche Abgeordnete Kirkwood mit der Begründung 
gegen die Entſchließung, daß ſie den Arbeitern in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Kampf keine tatſächliche Hilje brächte. Dieſer Auf⸗ 
fafſung ſchloſſen ſich ein Dutzend Nedner, darunter eine Reihe 
Delegierter aus den Koblenrevieren, an, wobei insbeſondere 
die Forderung nach einer prozentualen Lohnabgabe für die 
Bergarbeiter und nach einer Kohlentransportſperre erneuert 
wurde. Als ſich der Sekretär ber Eiſenbahner Thomas zum 
Wort meldete, entſtand ein herartiger Tumult, daß vem Redner 
erſt durch Intervention des Vorſttzenden das Wort verſchafft 
werden konnte. Thomas wandte ſich unter Hinweis auf die 
leit dem Generalſtreit eingetretene Notlage der Gewerkſchaften 

ö   
fuhr britiicher Kohle im September des Vorjahbres. 

gegen alle prozentualen Abgaben. Macdonald, der hierauf das 
Wort ergriff, betonte, daß die Annahme der Reſolution keines⸗ 
wegs praktiſch bedeutungslos ſei, da ſie die nächſte Arbeiter⸗ 
regierung auf die Nationaliſierung des Bergbaues feſtlege. 
Der Kampf um die Kohle werde nach Abſchluß des gegen⸗ 
wärtigen Kampfes in das Unterhaus verlegt werden. Die Ab⸗ 
ſtimmung ergab rund 2 Millionen Stimmen für und 1 Million 
Stimmen gegen die Reſolution. 

Ramſay Masdonald feierte am Dienstag ſeinen 60. Ge⸗ 

burtstag. Der Kongreß brachte ihm aus dieſem Anlaß bei 
Beginn der Sitzung eine Ovation dar. Der Jubilar nahm den 

ganzen Tag über zahlreiche Huldigungen und Ovationen 
entgegen. 2 

Im Seyptember wurden in England 3 940 880 Tonnen 
geöbe eingeführt⸗ Dieſe Zahl iſt höher als die Seecgrtcie 

lu u Beſtellungen aus dem Ausland infolge des 
Kohlenſtreiks in den erſten neun Monaten werden auf 
21 052 768 Pfund Sterling gegenüber dem gleichen 8702 nc, 

1925 und auf 42 593 150 Pfund Sterling gegenüber 1924 ge⸗ 

ſchätzt. ů ů 
Di wariungen der bürgerlichen Preſſe Englands auf 

Ape ſiarte Rüclchr der Bergarbeiter zur Arbeit in der neuen 
Woche haben ſich nicht erfüllt. Einer Rücktehr zur Arbeit von 

rund 2000 am Dienstag ſtand die neuerliche Arbeitseinſtellung 

von 7000 Bergaarbeitern im Bezirt Derbvibire geaenüber.



Hie ruſſiſche Porteilriſe. 
Vor dem Ausſchluß der Oppoſßtion? 

In verſchiedenen Blättern waren Meldungen verhreitet, 
daß in Rußland zwiſchen der Oppoſition und der Partei⸗ 
mehrheit unter Stalin eine Verſtändigung vorbereitet 
werde. Trotzdem offizielle Meldungen der ruſſtſchen Re⸗ 
gierung dazu nicht vorliegen, möchten wir einc ſolche Ent⸗ 
wicklung für außerordentlich unwahrſcheinlich halten. Die 
letzten Wochen und Tage haben im Gegenteil eine deutliche 
Berſchärfung der innerparteilichen Situatton in der Kom⸗ 
munſitiſchen Partei Rußlands gebracht. Am 1. Oktober 
traten faſt ſämtliche Oppoſitionsführer zum erſtenmal in 

einer Verſammlung der kommuniſtiſchen Zelle des Be⸗ 
triebes Aviopribor in einer Diskufſion auf, die ſich bis in 
die Nachtſtunden hinein ausdehnte. Dleſes Borgehen der 
Sppoſitionsführer wirkte wie ein Fanal. Es wurde in 
ſpaltenlangen Berichten in der Sowjietpreſſe barüber be⸗ 
richtet, Männer wie Troczkt und Sinotbiew wurden dabet 
Angeſähr in demſelben Stile behandelt, wie die „Rote 
Fabne ſozialdbemokratiſche Parteiführer behandelt, wenn ſie 
Über irgendeine Verſammlung berichtet. Auf dies erſte Auf⸗ 
treten ſind Dutzende von weiteren Verſammlungen geſolgt. 

Sinowjew iſt in Leningrad in der Kommuniſtiſchen Partei 
Gelle der Putiloff⸗Werke aufgetreten. Ueberall blieb die 
Sppoſition nach den offtiziellen Berichten, denen andere In⸗ 
formatlonen nicht gegenüberſtehen, in der Minderhett. Es 
geht aber aus den Meldungen der „Prawda“ bervor, daß 
augenblicklich in jeder Parteiverſammlung die Oppoſition 
auftritt, daß ſie dabei durch ihre Führer, aber auch durch 
mittlere und niedere Parteifunktionäre vertreten iſt. Eine 
Einheillichkeit in der Leitung der Oppoſition, an deren 
Syihe jetzt ganz offtaiell Leo Trotzki ſteht, iſt unverkennbar. 
Zur Abwehr veröffentlicht die „Prawde“ ſpaltenlange Reſo⸗ 
Iutionen zugunſten ber Parteiführung, die mit und ohne 
Beſtellung aus allen maßgebenden Organiſationen reichlich 
eingehen. Für ruſſiſch⸗kommuniſtiſche Vorſtellungen iſt das 
Auftreten der Oppoſition ein ungeheurer Skandal. Es iſt 
ausgeſchloſſen, daß nach dieſen Vorgängen die Oppoſitio⸗ 
nellen noch weiter führende Stellungen bekleiden und Mit⸗ 
glieder des Zentralkomitees bleiben können. Auf den 
11. Oktober war daher eine Sitzung der zentralen Kontroll⸗ 
kommiſſion einberufen, die das Verhalten der Oppoſitio⸗ 
nellen unter dem Geſichtspunkt der Parteidiſziplin nach⸗ 
prüfen ſoll. Es iſt nicht einzufehen, wie die Kontroll⸗ 
kommiſſion anders entſcheiden ſoll, als auf Verluſt der 
Mandate zum Zentralkomitee. Dementſprechend wird auch 
die Partetkonierenz, die am 25. Oktober zuſammentritt, ent⸗ 
ſcheiden müſſen. Die Oppoſition wird vielleicht noch nicht 
onbagültig aus der Partei ausgeſchloſien, ſicher aber an den 
Rand der Illegalität gedrängt werden. Von da bis zur 
volizeilichen Verfolgung iſt der Schritt in Rußland nicht 
mehr weit. Daß das Problem freilich durch das Eingreifen 
der Tſcheka gelöſt werden könnte, das mag zwar dem Ber⸗ 
Liner Organ der ruſſiſchen Regierung glaubhaft erſcheinen, 
aber ſelbſt Stalin wird trotz ſeines ſprichwörtlichen Eigen⸗ 
linns ſolchen Optimismus kaum teilen. Der Kampf wird 
weitergehen — die Diktatur bleibt nicht ewig. 

Die Wirren in China. 
Erfolge der revolutionären Kantonregierung. 

Der General Fenghjuſiang teilte dem Oberbefehlshaber der 
Kantonarmee mit, daß er ſich der Politik der Kantonregierung 
anſchließe und das Kommando über die 120 000 Mann zäh⸗ 
lenbe Volksarmee übernommen habe, die in „revolutionäre 
Armee Nordweſt Chinas“ umgenannt wurde⸗ 

Die Chineſen nehmen die Arbeit bei ihren Arbeitgebern 
wieder auf. Die Lage hat ſich ſehr gebeſſert. Es werden An⸗ 
ſtalten für eine allgemeine Wiederaufnahme des Handels und 
der Geſchäfte getroffen. In Swatau ſind die Streikpoſten zu⸗ 
rückgezogen worden. Bis zur Rüdlehr der Delegierten, die nach 
Kanton geſchickt worden ſind, um ſich über die Lage zu unter⸗ 
richten, dauert der Boytott aber fort. 

Sowietſyſtem und nationale Tradition in Ruſſiſch⸗Aſien. 
Bei ihren jahrelangen Bemühungen, die Grundſätze des 

Sowietſyſtems bei den Völkerſchaften Rutjſiich⸗Aßtens zur 
Geltung zu bringen, begegnet die Sowietregierung immer 
wieder den größten Schwierigkeiten und erniten Wider⸗ 
ſtänden. Die mittelaſiatiſchen Volksſtämme ſind zum größten 
Teil Bekenner des Iſlam und aus ihrer religiöſen Ein⸗ 
ſtellung ergibt ſich in vieler Hinſicht ein Gegenſatz zu den 
ſowjetiſtiſchen Anſchaunngen. Außerdem kommen dazu die 
ralten nationalen Traditionen, zu denen das Sowjet⸗ 
ſyſtem, beſonders in allen Fragen des Familienlebens, in 
einem oft geradezu ſchreienden Wideripruch ſteht. In den 
größeren Städten gibt es allerdings ſowjetiſtiſch vrientierte 

Die Bienen. 
Vyn J. Babel. 

J. Babel, der zu den bedentendſten Dichtern 
des heutigen Rußland gesählt wird, iſt durch 
jeine Schilderungen vom ruffiſch⸗polniſchen Krieg 
1920 berühmt geworden, den er als Reiter in der 
Koſakenarmee Budjonnus mitmachte. 

Ich trauere um die Bienen. Sie wurden von den feind⸗ 
lichen Armeen vernichtet. In Wolbynien gil“ 3S keine 
Bienen mebr. 

Wir baben undeſchreiblich kößliche Bienenſtöcke geſchändet. 
DWir hbaben ſie mit Schwefel ausgeräuchert und Aunt Pulver 
geſprengt. Die qualmenden Keite ſtrömten einen üblen 
Seruch durch die heiligen Repubüken der Bienen. Die 
klogen ſterbend, Iangſam, kaum hbörbar iummend. Da wir 
kein Brot batten, verſchafften wir uns mit den Säbeln Honig. 
In SWolhnnien gibt es keine Kienen mehr. 

Die Chbronik der allzäglichen Verbrechen auält mich na⸗ 
aufhörlich wie ein Herzleiden. Geitern war der Tag des 
erſten Gefechtes bei Brodn. Wir batten uns auf der blauen 
Erde perirrt, wir ahnten nichts dadon — weder ich noch 
mein Freund Aipnka Bida. Die Dferde bekamer früh 
morgens Fntter. Der Roggen fiand boch, dir Sonne lenchtete 
Srächtig und die Serle, die dicien frablenden und jchweben⸗ 
den Himmel nicht verbient haiir. därtree nach langian 
auälenden Schmersen. Desbald smaug ich Aßfenkas anbees⸗ 
liche Lippen. ſich zu meinen Schmerzen nirderzubengen. 

Die Weiber in den Dorfern erzählen von den Bienen 
und ihrer Bejerlthett,“ jagte mein Freund., der Korpanis⸗ 
Ehrer. Sie ersählen js manches darhiber. Osß Menſchen 
Chriſtus ein Seid angetan Haben oder ob es diries Leid gar 
nisst gegeden her, das Erkennen die Meuſchen erſt nach Ab⸗ 
Lenf kanger Aber ſebr, ersählen die Seiber in den 

  

    

    

  

    

        

Törtern. Chrinus keidet am Kreuz. Und jedes Iniekt kymmt 
aun Cöꝛhns geflogen. æu ihn zu veinigen. Ex aber blickt es 
eau und wird betrübt. Kur die zahlipien Mütten nimmt 
Kicht mahr. Und auch die Biene fliest rinas um Chriäns. * 
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Gruppen von Eingeborenen, dieſe baben aber voft den 
Boykott und ſogar die Blutrache der Anhänger der alten 
Sitte zu fürchten, die auf die Anhänger der neuen An⸗ 
ſchauungen als auf Abtrünnige und Verräter blicken. Die 

Zentralexekutive der neugegründeten Sowjetrepublik Turk⸗ 

meniſtan hat nun jetzt ein umfangreiches Dekret ausge⸗ 

arbeitet, durch welches eine ganze Reihe hergebrachter Sitten 
und Vorſchriften abgeſchafft bäw. moberniſtert werden, ſoll. 
In erſter Linie iſt babei an eine Hebung der ſozialen Stel⸗ 
lung der Frau Puni der Brautkauf ſoll verboten werden, 
bei der Eheſcheidung den Frauen eine Reihe von Rechten 
eingeriumt werden, die bisher nur der Mann beſaß. 
Obgleich die Sowjetpreſſe dieſes Dekret begrüßt, ſo, be⸗ 

fürchtet ſie doch ernſte Unzufriedenbeit unter den Ein⸗ 
wohnern des Gebiets, deren eingewurzelte Sitten und An⸗ 

ſchauungen durch bieſes neue Geletz getroffen werden. 

Polniſch⸗ruſfiſche Annäherungsverſuche. 
geine Proteſtnote wegen Wilna. 

Polniſchen Blättermelbungen zufolge hat das polniſche 
Außenmin 'ſterium energiſche Schritte eingeleitet, um eine 

Klärung der außenpolltiſchen Lage in bezug auf Sowjetrußland 

und ſoweit wie möglich eine Beſchleunigung der Verſtändigung 

mit Sowjetrußland zu erreichen. Dieſe Verſtänbigung ſoll in 

der Unterzeichnung eines Nichtangriffsvertrages (Sicherheits⸗ 

paktes) mit Moskau ſeine Verwirklichung finden. 

Dagegen wird die von der „United Preß“ verbreitete Nach⸗ 

richt, wonach die polniſche Regierung eine ſcharfe Proteſtnote 

nach Moskau geſandt hätte, in der ber ruſſiſch⸗litauiſche 

Freundſchaftsvertrag als eine Verletzung des Friedensver⸗ 

trages von Riga bezeichnet wird, von Regierungskreiſen de⸗ 

mentiert. 

Sowohl die Finanzpolitik wie auch die Perſonalpolitik des 

rabikalen polniſchen inanzminiſters Czechowicz, die im 

Einne der radikalen demokratiſchen Parteten vor ſich geht, gab 

der Rechtspreſſe Anlaß, den Miniſter ſcharf anzugreiſen, von 

Unſtimmigkeiten innerhalb der Regterung, ja ſogar von dem 

bevorſtehenden Rücktritt des Finanzmiiſters zu berichten. 

Demgegenüber wird amtlich mitgeteilt, daß nicht nur innerhalb 

der Regierung keine Unſtimmigkeiten in bezug auf die Politik 

des Finanzminiſters herrſchen, ſondern auch ſämtliche vom 

Finanzminiſter in ſeinem Miniſterium vorgennmmenen Perſo⸗ 

naländerungen durch den Miniſterrat einſtimmig beſchloſſen 

wurden. 

Weitere Verringerung der Rheinlandbeſatzung. 
Anßenminiſter Briand empfing am Dienstagabend den 

Kommandierenden General der franzöſiſchen Rheinarmee 
Guillaumat. Die Ausſprache drehte ſich in der Hauptſache 

um eine neue Verminderung der Befaßungstruppen. Der 
Generalſtab der Rheinarmee hat ſchon vor einigen Tagen 
dem Kriegsminiſterium in einer Denkſchrift vorgeſchlagen, 
die Stärke der Beſatzungstruppen abermals um noch ein 
Korps zu vermindern. Es blieben dann nur noch zwei 
kranzöſüſche Korvs im Rbeinland. Gleichzeitig ſoll auch die 
Kavalleriediviſion aus dem beſetzten Gebiet, nach Frankreich 

zurückverlegt werden. General Guillaumat wird Mittwoch 
mit dem Kriegsminiſter Painlevé und dem Miniſterpräſi⸗ 

denten Poincaré ebenfalls über die Herabſetzung der Be⸗ 

ſatzungsſtärke verhandeln. — 

Keine vorzeitiae Freigabe des Saargebiets? 

Miniſterpräſident Poincaré, der im Laufe des Dienstag 
auf ſeiner Reiſe durch Elſaß⸗Lothringen zahlreiche Schulen 
beſuchte und auch verſchiedene Aborduungen und Politiker 
empfing, erklärte bei einer Ausſprache über das Kohblen⸗ 

PasSaa daß die franzöſiſche Regierung nicht daran denke., 
as Saargebiet in irgendeiner Form vorzetig wieder an 

Deutſchland zurückzugeben. Die Regierung ſei entichloffen, 
unter allen Umſtänden die im Vertrag von Veriailles feßtge⸗ 
fetzten Termine einzuhalten. 

    

  

Der franzöfiſche ſoszialiſtiſche Abgeordnete Paul Boncpur, 
der ſchon ſeit nusei Zei. wegen ſeines Amts als Sölker⸗ 
bunddelegierter Seinanderſetzungen mit ſeiner Partel- 
teilung veranlaßt hat, wird am Mittwoch von der ſtändigen 
Berwaltungskommiſſion der Sozialiſtiſchen Partei über 
ſeine Stellung gehört werden. Die Kommiiſton wird dann 
einen Bericht ausarbeiten und dieſen dem am St. Okteber 
ſtattfindenden Parteitag zur Beſchlußfaſſung unterbreiten. 
Der ſozialiſtiſche Bezirksverband des Departements Tarn 
bat Paul Boncour vorgeſchlagen, ſich als Kandidat für eine 
uim Januar iſtattfindende Senatsnachwahl aufzuſtellen. Paul 
Boncour bat üch ſeine Eniicheidung vorbebalten. 

  

   

   

  

Ajfonka machte eine wegwerfende Handbewegung und 
Pegann ein Lied zu fingen. Es mar das Lied von dem gelb⸗ 
lichen Füllen. Acht Kofaken, Afonkas Truppe, begannen mit⸗ 
ökiingen, und ſoga: Griſchtiul, der auf dem Vock eingeniclt 
war. ſchob ſich die Müße auf die Seite. 

Das gelbliche Füllen, namens Dichigut, gehörte einem 
Kyſakenkapitän, der ſich Feiertag der Enthauprung 
Jobannis mit Wodka Lei⸗ batie. Das jang Afonka, 
ſwannte ſeine Stimme mie eine Saite und ſchlief allmähblich 
ein. Dſchignt war ein treues Roß. und der Koſakenkapitän 
kennte an Feiertagen keine Grenze für ſeine Bünſche. Am 
Tage der Enthanptung waren es fünf große Gläſer voh. Nach 
dem vierten beitieg der Koſiakenkapitän das Roß und lenkte 
es dem Simmel enigegen. Der Anſſtieg dauerte lange, aber 
Dſchigut war ein treurs Aoß. Sie kamen bis in den Oimmel, 
und dort erinnerte ſich der Kyſakenkapitän au das fünfte 
Glas. Aber dieſes letzte Glas war auf Erden zurück⸗ 
geblieben. Da meinte ber Kotakenkapitän über feine vergeb⸗ 
lichen Bemühungen. Er weinte, Dichigut aber blickte auf 
ſeinen Herrn und bewegte die Ohren. 

Eo jang Afonka Während er einichlief. Das Sied dampfte 
wie Kauch dahin. Und wir ritten dem beldenhaften Sonnen⸗ 
untergang enigegen. Seine fiedeuden Ströme floſſen äber 
die bunibepickten Tücher der bänerlichen Felder. Die Stille 
SStete iich. Die Erde leg Wir ein Katzenrücken da. Bedeckt vom 
ichimmernden Pels der Aecker. Anf der Anhöhe kauerte das 
weiße Dorfben Kiekots. Hinter dem Hügel crwartete uns 
Sir Biſion der ꝛoren und gacłigen Siadt Brodng. Aser bei 
Slekotv knallte uus Lrt ein Schus ins Geſichtl. Aus einer 
Sütte Hlickten zwei volniiche Soldauten herpox. Inre Pferde 
waren an Sfoßten frägebunben. Eine leichte feinöliche Bat⸗ 
terie juhr eilig den Hägel sinan. Bienenſtöcke 3osen ſich in 
Langen Seiben LiAaSs Seses hin. 

„Sos: ſante AsSute. 
— and ritten Les. 

rDds. die Atummien beiner zeriretenen Seibenſchaften 
Hauchen mich 2 it 15rem àamtiderkehlichen Gifz 
bereiss die 1obsrisgende KSlte Ser mit erha 
gefullten Angenhöhlen. Doch jchon reitzt mich 
Salosv binweg von den Derausgerinenen Semen beiner 
Sanegagen- ů 
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Selmar Saserbel Burde nen Ser Sisgbelrser kiterariichen 
Akademie an Stelle der Erräprbenen Ellen Ses & Wer⸗   SIAED 

Der tſchechiſch⸗deutſche Bürgerblock. 
Die neue Regierung der Tſchechoſlowakei weiſt folgende 

Zuſammenfetzung auf: Miniſterpräſident Dr. Svehla 

tſchechiſcher Agraxier), Aeußeres Dr. Beneſch (Beamter), 
Inneres Cerny (Beamter), Finanzen Engliſch (Beamter!), 

Handel Peroutka (Beamter), Militär Udrzal (tſchechiſcher 
Agrarier), Arbeiten Horak ltſchechiſche Gewerbevartei), 

Juſtiz Mayer⸗Harting (deutſch-chriſtlich⸗ſosial), Fürſorge 

Sirdinko ltſchechiſcher Agrarier), Unterricht Hodſcha (iſchechi⸗ 

ſcher Agrarier), Poſt Spina ldeutſcher Agrarier), Eiſenbahn 
Noſek (tſchechiſcher Katholtk), Miniſter für die Slowakei 

Kallay (Beamter). 
Die deutſchen Miniſter Srina und Mauer⸗Hartin ſind 

von Beruf Profeſſoren an der deutſchen Univerſität in Prag. 

Mayer⸗Hartng iſt Lebrer des Verwaltunasrechts, Spina 

Theologe. 
Am Dienstag iſt die tſchechiſch⸗deutſchbürgerliche Rechts⸗ 

regierung zuſtande gekommen, nachdem ſich die deutſchen 

Ahrarier und die deutſchen Chriſtlichſozialen bereit erklärt 

hatten, in das vom ehemaligen Miniſterpräſidenten Svehla ge⸗ 

bildete Kabinctt einzutreten, ohne daß ihnen vorher auch nur 

die geringſte Zuſicherung auf nationalpolitiſchem Gebiete ge⸗ 

macht worden wären. Das Kabinett wird halb parlamentariſch 

und halb eine Beamtenregierung ſein. Als parteilos gilt auch 

Dr. Beneſch, der Außenminiſter bleibt 

Die deutſchen Sozialdemolraten verharren gegenüber dem 

neuen Kabineit in ſchärſſter Oppoſition. Auch die tſchechiſchen 

Sozialiſten, Kommuniſten, tſchechiſche Nationalſozialiſten und 

Deutſchnationale lehnen das neue Kabinett ab. 

* 

Annäherung der tſchechiſchen und beutſchen Arbeiterſchaft. 

Der deutſche und der iichechiſche Gewertſchaftsbund in der 

Tſchechoflowakei ſind nach langen Aircte u errich übereinge⸗ 

kommen, eine gemeinſame Landeszentrale zu errichten, die mit 

ihrer Tätigleit am 1. Januar 1927 einſetzen wirb. Die Er⸗ 

richtung dieſes internationalen gewerkf⸗ jaftlichen Ueberbaues 

bedeutet einen großen Schritt in der Annäherung der Ar⸗ 

beiterſchaft beider Nationen. 

Befugniserweiterung des rufftſchen Hundelskommiffariats. 
Das Handelskommiſſariat hat dem Rat für Arbeit und 

Verteidigung der Sowjetunion einen Geſetzentwurf vor⸗ 

gelegt, der eine Erweiterung der Befugniſſe des Kommiſſa⸗ 

riats in bezug auf die Regulierung des Binnenhandels 

vorſteht. Gemäß dem Geſetzentwurf ſoll das Handels⸗ 

kommiſſariat berechtigt werden, entſprechend der Markt⸗ 

konjunktur eine Liſte von Waren aufzuſtellen, deren Kauf 

und Verkauf über bzw. unter einem Höchſtpreis nicht zu⸗ 

läſſig ſei. Das Handelskommiſſartat ſoll ferner auch das 

Recht haben, die maximalen Preiszuſchläge im Handel enb⸗ 

gültig feſtzufetzen. Im Einverſtändnis mit dem Finans⸗ 

kommiſſariat ſoll das Handelskommiſſariat in Zukunft Kre⸗ 

ditinſtituten Anweifungen über die Einſchränkung oder⸗ Ein⸗ 

ſtellung von Krediten an Handelsorgane, die die Preis⸗ 

beſtimmungen verletzen, geben können. Das Handelskom⸗ 

miſſariat ſoll ferner als entſcheidende Inſtanz bei Diffe⸗ 

  

  

renzen zwiſchen den Genoſſenſchaften und der ſtaatlichen 

Induſtrie fungieren. „ 

Sumultſzenen auf dem Richtertag- 
es noch zu n ber Schlußſitzung des Richtertages kam 

einem ſtürmiſchen Zwiſchenfall. In der Debatte um den Re⸗ 

publikaniſchen Richterbund ließ ſich ein Redner zu wüſten An⸗ 

ariffen auf die Linkspreſſe verleiten. Seine Ausfuhrungen 

verurſachten lärmende Gegenäußerungen und ſchließlich tobte 

ein regelrechter Tumult. Etwa 15 Delegierte verließen demon⸗ 

ſtrativ den Saal. Mehrere Mitglieder vom Vorſtandstiſch 

ellten ihnen nach. Die Stimmung war aber bei einer ſolchen 

Siedehitze angelangt, daß die Verhandlungen im Elltempo 

beendigt wurden. 
  

Noch im „Feindeseigentum“ in Amerika. Senator Borab 
erklärte, die Entſcheidung des Oberſten Gerichtshofes ſet ein 
weiterer Beweis für die Notwendigkeit einer Unterſuchung 

der Verwaltung des beſchlagnahmten fremden Eigentums. 

Es jeien acht Jahre ſeit Kriegsende vergangen und noch 
immer werde der beſchlagnahmte Beſitz den Eigentümern 

vorenthalten. Einige Fälle von Ungerechtigkeiten ſeien un⸗ 

glaublich, und je raſcher mit der ganzen Angelegenbeit auf⸗ 

geräumt werde, deſto eher werde Amerika wieder ſeiner 

Anſicht über das fremde Eigentum gerecht werden. 

—————.—— 

„Der junge Aar“ im Burgtheater. Im Burgtbeater in 
Wien waren zur Erſtaufführung von Roſtands „Der junge 

Aar“ in Klabunds Nachdichtung viele Geheimpoliziſten um⸗ 

ſonſt erſchienen, denn trotz völkiſcher Aufreizung benahmen 

ſich die Wiener durchaus paneuropäiſch. Ida Roland als 

Herzog von Reichsſtadt batte bei dieſer Feſtvorſtellung 
keinen geringeren Erfolg als ihr Gatte Coudenbove⸗ 

Calergbi auf dem erſten Wiener Kongreß. Die koſtipielige 

Ausſtaktung mit ihrer getreuen Nachahmung des thineſiſchen 

Zimmers in Schönbrunn machte doppelt fühlbar, wie über⸗ 

üſſig die Ausgrabung dieſes geringfügigen Gloireſtückes 

Roſtands iſt, das keine bölkiſche Aufregung und keine pan⸗ 

europäiſche Begeiſterung rechtſertigte. 

Der Sarſchaner Antorenrecht-Konareß. Der Warſchauer 
internativnale Kongreß für Autorenrecht verhandelte über 

das frgenannte Typengeſetz, ein Muſtergeſetz über Autoren⸗ 

ſchus, das als Nabmengeſetz von allen Staaten angenommen 

werden ſoll. Der. Entwurf des Geſetzes, das im nächſten 

Jabre in Rom eudgültig angenommen werden ſoll, wurde 
genehmigt. Nach längerer Debatte ſprach ſich dabet der 
Kongreß für eine Dauer des Autorenſchutzes von 50 Jahren 

aus, wührend die deutſchen und öſterreichiſchen Delegierten 

ſeir lebhaft für eine nur 90jährige Dauer vlädiert batten. 

Ein neues Thorwaldſen⸗Muſeum iſt auf dem ſeeländiſchen 
Herrenhof Nyſs eröffnet worden. Der große däniſche Bild⸗ 
hauer hat dort von 1830 bis zu ſeinem Tode gelebt und in 
einem Pavillon ſein Atelier gehabt. In dem im Schloßvark 
gelegenen Kavalierhauſe find nun die noch erhaltenen Schätze 

aus diejer Zeit vereinigt. So findet man u. a. das Modell 
zu dem Werk, mit dem er ſich als Jüngling um die goldene 
Medaille bewarb: „Petrus heilt den Lahmen“, und ſeine 
leste Arbeit, einen kleinen Luiherkopf. 

Das St Münſter iſt nun reſtauriert. Die Beendigung 

der Reßaurationsarbeiten wurde offiziell gefeiert. An der Feier 
nahr als Vertreter des Unterrichtsminiſters der Direktor der Ab⸗ 

2 rſchönen Künſte im Miniſterium, Paul. Lson, teil, und 
der Feier wurde ein Dokument aus Pergament, auf 

denr die Beendigung der Ardeiten erwähnt iſt, in einem Teile 
des Kirchenſchiffes eingemanert. 

Se Grand Condé«“ geſtohlen. der Nacht zum 
Dienstiag ik im Schloſſe von Champill. das als Muſenum 
eine große Reihe von Kunſtgegenſtänden enthält, einge⸗ 

brochen worden . Unter vielen Schmuckſachen und Koſtbar⸗ 
Seiten wurde auch der berühmte ſchon vor dem Kriege auf 

     

  

  19 Millionen Franken geſchätzte Roſadiamant, genannt „Le 
Grand Condé“, gebsblen. 

  

 



Kr. 20 — U. Jahrgang 

     

Im engliſchen Lichte. 
ů Polens Verhältnis zu Danzig. 
Nachdem wir kürzlich eine beachtenswerte franzöſiſche Stimme über das Danzig Dolniſche Verhällnis veröſsenmirchl hhaßen⸗ ver⸗ dient auch eine Auslaſſung einer bedeutenden engliſchen Zeitſchrift Beachtung. Vor einiger Zeit brachte die engliſche Zeitüng, das Organ der Union für demokratiſche Kontrolle, „Foreign Affairs“ („Auswärtige Fragen/), einen Artitel, in dem von po niſchen Be⸗ ſtrebungen zur Anneltion Danzigs und von einem wirtſchaftlichen Schaden der Verbindung mit Polen für Danzig geſprochen wurde. Das Mitglied des polniſchen Preſſebüros, Czarnowfti, ſchickte darauf dem Blatt eine Erwiderung, in der der vorhergegangene Artikel als irreführend bezeichnet und behauptet wurde, daß Polen nie⸗ mals die Freiheit Danzigs habe antaſten wollen und daß Danzigs WeSHg dank der Beziehungen zu Polen gewachſen wäre. 
n Erwiderung darauf ſchreibt der Mikarbeiter des engliſchen Blaktes, daß die Abſichten Polens auf Danzig nicht geleugnet werden könnten, denn das militäriſche Organ „Polfka MWaßhran erklärt, daß Polen niemals auf Danzig, Ermiand, aſuren, 

Königsberg, Stettin, Oppeln und Breslau verzichten werde. Um das zu erreichen, müſſe jeder Pole Soldat ſein. Zweilens betont der Artikelſchreibe- nochmals, daß Danzig in erſter Linie durch das 
Ausbleiben der Zolleinnahmen in ſeine Finanzkriſe gekommen ſei, 
aber auch der innere Wohlſtand Danzigs ſei durch die Wirtſchaſts⸗ 
verbindung mit Polen ge igt und beſonders könne man auch die Erwerbsloſigleit darauf zurückführen. 

Er ſchreibt wörtlich: „Die großen Ausgaben, der Stadt ſind 
unzweiſelhaft dadurch hervorgerüfen, daß ein kleines Gebiet wie 
Danzig alle Ausgaben eines unabhüngigen Staates tragen muß. 
Dazu haben die lächerlichen Einſuhrbeſchränkungen⸗ die dem pol⸗ 
niſch⸗deutſchen Wirtſchaftskrieg gefolgt ſind, den induſtriellen Wohl⸗ 
ſtand Danzigs materiell ungünſtig beeinflußtt.“ 

Wenn man auch in bezug auf den beſtehenden finanziellen 
Schaden, den Danzig durch die Verringerung der Zolleinnah⸗ 
men erlitten und der zum großen Teil die Danziger Finanz⸗ 
kriſe verſchulde: hat, mit dem Verfaſſer des engliſchen Artikels 
übereinſtimmen muß, ſo muß man doch ſeinen ſonſtigen Aus⸗ 
laſſungen beſonders in bezug auf die augeblichen polniſchen 
Annektionsgelüſte Danzigs vorſichtig gegenüberſtehen. Der 
engliſche Artikelſchreiber dürfte den an die Wand gemalten 
Teufel viel ſchwärzer ſehen, als er in Wirklichleit iſt. Im 
übrigen darf bei ſolchen Betrachtungen auch die wirtſchaftliche 
Abhängigteit Danzigs vom polniſchen Hinterlande nicht außer 
Acht gelaſſen werden. 

  

  

  

Tagore hommt nach Danzigv 
Rabindranath Tagore kommt, Blättermeldungeng 

zufolge, am 20. Oktober in Begleitung ſeines Sohnes und 
ſeiner Schwiegertochter aus Praa nach Warſchan. wo er von 
verſchiedenen literariſchen und Kunſtvercinen, vom Verbande 
der polniſchen Preſſe und vom Staatspräſidenten feierlich 
empfangen werden wird. Der aroße indiſche Dicßter und 
Philoſoph ſoll, polniſchen Meldungen gemäß, di⸗ Abſicht 
baben, eventuell auch Danzig zu beſuchen. Sicherlich würde 
ſein Kommen hier lebhaftem Intereſſe begegnen. 

    

  

  

Schluß der Herbſtſerien. Morgen, am 14. Oktober, öͤffnen 
die ſtädtiſchen Volks⸗, Mittel⸗ und höhere Schulen ſowie 
ſämtliche Landſchulen im Freiſtaat Danzig nach 14tägiger 
oder zweieinhalbwöchiger Feriendauer morgens 8 Uhr ihre 
Pforten, um mit neuer Kraft das Winterſchulhalbjahr zu 
beginnen. Bis zum Beginn der Weihnachtsferten (22. De⸗ 
sember) liegen 10 Schulwochen vor ihnen, ehe wieder Erholung 
und Schulfreihßeit eintritt. Nun gilt es dieſe Zeit in ange⸗ 
ſtrengter Arbeit und Angeſpanntheit tüchtig auszunützen; 
denn, es naht Ende März die Verſetzung reſp. die Entlaſfung 
aus der Schule. 

„Das Grabmal des unbekannten Soldaten.“ Am Freitag, den 
15. Oktober, findet im Stadttheater die Erſtaufführung von Paul 
Rahnals „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“ ſtatt. Dieſem 
erſchütternden Drama des Krieges war bei ſeiner deutſchen Urauf⸗ 
führung in Berlin im letzten Winter ein ſenſationeller Erfolg be⸗ 
ſchieden, der ihm bis heute, in ununterbrochener Folge tren ge⸗ 
blieben und ſich, wo es bisher auch in Szene ging, wiederholt hat. 

Gefärbte Wurſt. Das Färben von Hackfleiſch und Wurſt 
iſt verboten, auch wenn die Farbe nicht geſunodͤheitsſchädlich 
iſt. Man will verhindern, daß die Ware ein anderes Aus⸗ 
ſehen erhält, als das natürliche. Es ſoll dem Publikum 
nichts vorgetäuſcht werden. Auch würde das Färben es 
erſchweren, oͤte Genießbarkeit der Ware zu erkennen. 

Es ſcheint aber nicht genügend bekannt zu ſein, daß auch 
das äußerliche Färben der Wurſt verboten iſt. Ein   

1. Veiblatt der Verziger Volhsffiüne 

Fleiſchermeiſter in Danzig war dleſerhalb vor dem Schöffen⸗ HirA, angeklagt. Er hatte das Waffer rot gefärbt, in dem ie Würſte gekocht wurden. Er betenerte vor Gericht, daß er dieſes Vorbot nicht gekannt habe. Der Sachverſtändige bekundete, daß die Wurſt zwar zußerlich gefärbt, onſt aber tadellos war. Das Gericht erkannte nur auf eine Geld⸗ ſtrafe von 10 Gulden. 

Sollen die Mieten erhöht werden? 
Eine Verſammlung er Mietervereine. 

Das Wort „Sanierung“ iſt in jedermanns Munde. Geſtern abend nahm der Danziger Micterverein in einer Mitgliederverſammlung zu dem Bericht des Finanzdelegter⸗ ten des Völkerbundes, Janſen, zur Sanierungsfrage Stel⸗ lung. Abg. Mroczkowſti' machte dieſen Bericht zum Oegenſtand eines Referats. Der Völkerbundsdelegierte Janſen forberte die Aufhebung der Mietsbe⸗ ſchränkungen, welche Maßnahme dem Wohnungswucher Tür und Tor öffnen wütrde. Nach ſeinen Angaben wollen gewiſſe Kreiſe im Senat dieſem Vorſchlaa des Herrn Janſen 
Rechunng tragen und die fetzige 100 wrozentige Friebensmiete auf 140 bis. 150 Proszent erhöhen, welche Erhöhung als Mietszinsſteuer dem Senat zuflieten ſolle. Da⸗ 
burch würde ein völlig ungeſunder Zuſtind entſtehen. Der größte Teil der unter der ſchlechten wirtſchaftlichen Lage 
bereits ſchwer leidenden werktätigen Bevölkerung müßte demnach noch einen arößeren Prozentſatz ſeines Ein⸗ kommens für oine dauernde Ausgabe, wie es die Micte dar⸗ 
ſtellt. aufbringen. Die kinderreichen Familien würde diefe 
Maßnahmen beſonders ſtark treffen. 

Die jetzige Teilung in gewerbliche und nicht ge⸗ 

  

werbliche Mleter, deren erſtere bereits jetzt ſchon mit 125. 
Prozent der Friedensmiete beolückt ſind, ſollen in Zukunft 
fortfallen, was den lebhafteſten Widerſpruch der Mieter 
herausfordere. Recht unklare Verhältniſſe ſcheinen, ſo führte 
der Redner aus, in Danzig über die Feſtfetzung der Frie⸗ 
deusmiete zu beſtehen. Dieſe geſchehe in den meiſten 
Fällen ganz willtürlich. Das in Danzig in zweifel⸗ 
haften Fällen entjcheidende Schätzungsamt habe oft ber⸗ 
art einſeitig zu Gunſten der Hausbeſitzer gearbeitet, das eine 
Aufhebung dieſes Amtes ein ſegensreiches Werk wäre. 
Eine Forderung der Mieter mülfe ſein, daß dieſe Streitfälle 
in Zukunft vom Mietseinigungsamt, derem Zuſammen⸗ 
ſctzung auch einer Reſorm bedürfe, behandelt werden. Die 
Ungerechttakeiten in der Feſtſetzung der Friedensmteten 
würden ſonſt kein Ende nehmen. 

Trotzdem es im Micterverein des öſteren verlangt ſet, 
lteße ſich ein Gerichtsbeſchluß über die rechtliche Begründung 
der Feſtſetzung der Friedensmiete nicht herbeiführen, da man 
wohl wiſſe, daß dadurch die bisherige Arbeit des Miets⸗ 
einignnasamtes illuſoriſch gemacht würde. Treffende B 
ſpicle kanute der Referent über dar Verhalten der . 
beſitzer, anführen, deren zwei zur unſteren Renovierung 
ibres Hanſes eine vorläufig einmalige Beihilfe ihrer Mieter 
in Höhe einer Monatsmiete forderten. Den Ausführungen 
des Abg. Mroczkywſki ſchloß ſich eine rege Ausſprache an. 
Die Verſammlung endete mit der Annahme einer Reſo⸗ 
lution, in der gegen die einſeitige Form der Sanijerung 
ſtärkſter Proteſt erhoben wird. um zu verhindern daß ſonſt 
die Mieter der Willkür der Hausbeſitzer reſtlos ausgeliefert 
ſein würden. 

   

  

Wit's gemacht wird! 
Die Kniffe der Spritſchmuggler. 

Geſtern meldeten wir bereits, daß am rühen Morgen des 
Montag bei Sandkrug an der memelländiſchen Küſte ein Sprit⸗ 
kutter geſtrandet aufgeſunden wurde. Von der Mannſchaft des 
Schiffes fehlte jede r. Auch heute iſt über ihren Verbleib 
nichts bekannt. Wahrſcheinlich iſt ſie ertrunken. Im Laufe des 
Nachmittags ſind jedoch in der Nähe der Unfallſtelle 62 Kannen 
Sprit angeſchwemmt. Der verunglückte Kutter führt den 
Namen „Hoffnung“. 

Wie wir erfahren, handelt es ſich um ein deutſches Schiff, 
das in Swinemünde beheimatet war. Es hat am 6. Oktober 
leer den Danziger Hafen verlaſſen, mit dem angeblichen 
Ziel Gothland. Auf See hat der Kutter dann Sprit über⸗ 
nommen, um ihn nach Litauen oder dem Memelgebiet zu 
bringen. Dabei ſind dann Schiff und Beſatzung Opfer des 
Sturmes geworden. „ 

  

   
   

  

Danziger Standesamt vom 13. Oktober 1926. 
Todesfälle: Lehrer Erich Lletz, 23 J. 8 M. — Witwe 

Valeska Poſaroviugs geb. Ziegler verww. Knorr, 78 J.S M. 
— S. d. Schmieds Otto Kanſchat, 3 M. — Kaufmann Richard 
Sittner, 26 J. 9 M. — T. d. Kutſchers Kurt Taube, 1 M. 

   

  

Das alte Leid. 
Von Ricardo. 

Es iſt das alte Leid. 
Im Frühlahr 1923 haben ſie geheiratet, zwei Kiuder find 

da, ein Junge und ein Mädel. Der Manun ſteht tagsüber 
an der Maſchine, die Frau geht beim Morgengrann aus dem 
Heim, reinigt Büros, kehrt zurück, beſorgt die kleine Wirt⸗ 
ſchaft und flickt dann ſtundenlang feine Wäſche für feine 
Leute, die dieſe Arbeit ſogar bezahlen. Die kleine Familie 
iſt glücklich, deun zu hungern brauchen ſie gerade nicht, aber 
hier und da fragt doch die Fran: weshalb müſſen wir mit 
jeder Faſer unſeres Körpers uns ſchinden und plagen, um 
das Notdürftigſte zum Leben zu erringen, wührend andere 
bei einem Bruchteil Arbeit in Saus und Braus leben? 
Der Mann verbietet der Fran ſtets ſolche dummen Fragen. 
„Sieh mal, Tauſenden geht es noch viel ſchlechter, Tauſende 
haben nicht cinmal ein eigenes Heim. Als wir heirateten, 
gab uns der Schwiegernater in ſeinem Haus dieſe Wohnung, 
groß iſt ſie nicht; aber können wir uns nicht glücklich ſchätzen, 
ein Dach über dem Kopf zu haben?“ Und jedesmal ſenkt die 
Frau beſchämt das Haupt und ſchneidet dem Manne zwei 
dicke Schmalzſtullen, die er an ſeine Maſchine als Mittag⸗ 
eiſen mitnimmt. 

Aber wie das ſo iſt im Leben. Das gute Eiasernehmen 
mit dem Schwiegervater erhielt einen Bruch. Bielleicht war 
es auch nur die ſchwere wirtſchaftliche Lage, die den Schwie⸗ 
gervater zwang, ſein Haus zu verkaufen und, um einen 
Boeliten Preis zu erzielen, er eine Wohnung frei haben 
wollte. 

Die nicht näher zu erörternden Umſtände gaben dem 
Schwiegervater das Recht, die „zwangsweiſe Delogierung 
zu erwirken. Und eines Tages ſtanden drei Beamte vor 
der Wohnung und klingelten, klopften und riefen. Der 
Mann verlor, wie man ſo ſchön ſagt, den Kopf: „Unter 
keinen, Umſtänden mache ich auf! Mag geſchehen was da 
wolle!“ 

Die Beamten holen einen Schloſſer. Die Tür wird mit 
Stemmeiſen und Dietrich bearbeitet. Da kracht plötzlich ein 
Schuß. Getroſſen iſt niemand. 

Jetzt ſteht der Mann, der ſich nicht mit Frau und Kind 
auf die Straße ſetzen laſſen wollte, vor dem Schöffengericht. 
Wie es ſo üblich iſt, wird die unüberlegke, ſinnloſe Vandlung 
des Mannes zergliedert, analyſiert, aufgeteilt, bis die An⸗ 
klageſchrift auf öffentliche Gewalttätigkeit, Verbrechens der 
Waſfenten K8 Mauecteibädigung und Uebertretung des 
Waffenpatents lautet. — 

Da ſteht der „Verbrecher“, dürftig gekleidet, mit ſcheuem 
flackerndem Blick und beteuert, er cG ve nur die Delogierung 
verhindern wollen. Weder töten no⸗ verletzen habe er jemand 
wollen, den Schuß habe er zum Fenſter hinaus, dem bewöltten 
Himmel entgegen geſeuert. Die Stimme des Mannes droht 
einzutrocknen, er iſt verzweifelt, wirklich verzweiſelt. 

Wo ſollte ich hinziehen, die Behörde hatte die Kündigung 
anertannt, Wohnung ſand ich trotz aller Mühe nicht. Ich habe 
Frau und Kinder. Ich war ſo aufgeregt, daß ich nicht mehr 
wußte, was ich tat«, ſpricht der Mann und die Falten des 
Grams vertiefen ſich in ſeinem Geſicht. ů 3 

Selbſt der Amtsanwalt bleibt bei dieſem „Fall“ nicht un⸗ 
gerührt — er iſt für bedingte Verurkeilung. —— 

Das Urteil wird geſprochen: Drei Monate Gefängnis mit 
zweijähriger Bewäh rungsfriſt. Der Mann atmet auf. Es iſt 
ſeine erſte gerichtliche Beſtrafung, er hat Minuten der qual⸗ 
vollen Pein durchlebt, als das Gericht ſich zur Beratung 
zurückzog. Nun kann er zu Fran und Kindern mit leichtem 
Herzen gehen; wo ſie allerdings jetzt wohnen, erfährt man nicht. 

Es iſt das alte Leid. 
  

Anſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obfervatoriums der Freien Stabt Danzlig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das zweite Minimum zog 
in der Lergangenen Nacht unter Entfaltung heftiger weſtlicher 
Stürme über Südſchweden oſtwärts. Inzwiſchen iſt ein drittes 
Tief ſüdoſtwärts über Schottland bis nach der mittleren Norp⸗ 
ſee vorgedrungen, das im Weſten aber auffriſchende Winde 
und Regenfälle mit ſich führt. Ein weiteres Minimun erſchien 
nordweſtlich von Schoitland. Infolge der andauernden ſtarten 
ſüdweſtlichen Luftſtrömung ſind die Temperaturen in Zentral⸗ 
europa erheblich geſtiegen, während kalte Luftmaſſen über 
Skandinavien ſüdwärts vorſtoßen und die Temperaturgegen⸗ 
ſätze verſchärfen. 

Vorherſage: Unbeſtändig, Regenſchauer, wieder auf⸗ 
friſchende weſtliche Winde, vorübergehend wärmer. Folgende 
Tage unruhig und unbeſtändig. Maximum des geſtrigen 
Tages: 13,5 Grad; Minimum der letzten Nacht: 6,6 Grad. 

Windwarnung. Neues Minimum über der Nordſee oſt⸗ 
wärts ziehend bringt Gefahr wieder auffriſchender Südweſt⸗ 
bis Weſtwinde. Signal: Signalball.   

  

SSN
SNS

SNS
N 

NS 
NS

SS
NS

NN
NN

NN
NN

NN
NN

SN
 

ð
I
ʃ
T
ð
ð
ð
ð
i
 

—
 

KE 
PII 

Wir verarbeiten nur allerbestes Material, nur 
solches bietet Gewähr für Haltbarkeit 

Kümes Weserhb it 
ernige Verarbeitung, m. 2⁵ 

Absaheisen — —. „ 13 
Schnürstiefel, schwarz 
Wichsleder, kraftige Oua- 4* 
litaet. 15.50 

Schnürstiefel, Boxkalt u. 
Kinddox, ſtrapazieriähige 6* 
Ware .11.50 

———— EoPeeih 50 
moderne, gefallige Form 

82 50 20 
Schnürstiefel, la Boxk. m. 
Zwischensohle, Original 

Goodyeat-Welt 24.50 

Satzeisen 

Schaftstiefel, ebenfalls 

Ia braun Volirindieder 

3*⁰ la Rindbox 

   
    

Schaftstie fel, gute, starke 
Verarbeitung, halibare Sohlen 23⁰ 
mit Absatzeisen 

Schaftstiefel, vollständig aus 
pꝛima Vollrindleder, mit Ab- 2 4*³ 

aus la 
Vollrindieder, jedoch gewalkt 25 
u. mit aulgelégt. Doppelsohle 27 

Reitstie fel, m. auigelegt. Dpp- 
Sohle, la schw. Kips 40.50 3 1* 

Reitatie lel, Spezialausſuhrung 

48* Original Goodyear-Welt. 

Verkaufsstelle ů 
Conrad Tad & Cie., G. m. b. H. 

Danzig 
Große Wollwebergasse 14, Talephon 2325 

Burg. 

Mittwoch, den 13. Ohtober 1926 
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Vier Perſonen ertrunken. 
Bel dem orkanartigen Sturm ſind am Sonntag auf dem 

Nikolaiker See 4 Männer ums Leben gekommen, die in 
einem Fiſcherboot, das Segel geſetzt hatte, auf den Sec ge⸗ 
fahren waxen. Dazu werden noch ſolgende Einzelheiten ge⸗ 

meldet: Ein Angler fuͤhr am Sonntaa in einem Fiſcher⸗ 

bvot auf den See. Als er die Fähre Wiersba pafftertée, baten 
ihn 3 Männer ſie mitzunehmen. Ex kam dem Wunſche auch 
nach, ſuhr an Land und nahm die 3 Perſonen in ſein Boot 
auf. Nachdem er Segel geſetzt hatte, aing es auf den See. 

Bei dem ſchweren Sturm wurde das Boot zum Kentern ge⸗ 
bracht. Alle 4 Perſonen — es handelt ſich um Arbeiter und 
Handwerker — fanden den Tod in den Fluten. Die Namen 
der Verunglückten ſind: Lilſki, Laſoba, Bannath und Ol⸗ 
ſchewſtt. 

  

Putzig. Verleguna der polniſchen Marine⸗ 
garniſon nach Gbingen. In nächſter Zeit erfolat die 
Berlegung der polniſchen, Marinc, die bis ietzt in Putzig 

ſtand, nach Gdingen, wo ſie in den neuen Kaſernen unter⸗ 

gebracht werden wird, Auch die volntſchen Marinewerk⸗ 

ſtätten werden nach (üödingen verleagt. Dagegen verbleibt 
die Marineflieger⸗Diviſion weiter im kleinen Fiſcherhafen 
von Putzig. 

Dirſchan. Ein tötlicher Unglücksfall ereignete 
ſich auf dem Rangiergelände der Koblenladeſtelle an der 
Weichſel. Beim Rangieren von Kohlenwaggons ſetzte ein 
Wahen auf den Schienen ans. wobei der Hilfsrangierkührer 
Franz Domlan unter die Räder eines Waggons geriet und 
an beiden Beinen ſehr ſchwere Verletzungen davontrug. Da 
der Transport von ber Unalücksſtelle zum Krankenhaus 
längere Zeit in Anſpruch nahm und auch nicht gleich Ver⸗ 
bandszeug zur Stelle war, erlag der Verunglückte infolge 
des ſtarken Blutnerluſtes den ſchweren Verletzungen. Do⸗ 
dian war erſt 23 Jahre alt und unverheiratet. 

Elbing, Die Frei, Kahlberadampfer „Mömwe, 
„Kahlberg“ und „Anna“ ſind am Montagabend mit ins⸗ 
geſamt 200 Fabraäſten wieder in Elbing eingetroffen. Die 
Nehrung am Hafk entlang machte den Eindruck eines Watts, 
von dem das Haffwaſſer viele Meter zurückgetreten war. 
Die Boote und Kutier lagen breitſeit auf dem Grunde. 

Mohrungen. Begnadigt. Der durch Urteil des 
Braunsberger Schwurgerichts wegen Mordes zum Tode 
verurteilte Beſitzerſohn Hermann Kudling aus Waltersdorf 
wurbe burch Beſchluß des Staatsminiſteriums zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 

Schlawe. Töblicher Jagdunfall. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Detleff von Schlieffen iſt im Walde von Kuhtz tödlich 
verunglückt. Er war mit ſeinem Kutſcher zur Jaad gefahren. 
Kach Ausſagen des Kutſchers befand ſich von Schlieffen mit 
der geſpannten Büchſe auf einer Wildſährte, Plötzlich hörte man 
einen Schuß fallen, und nach längerer Zeit fand man von 
Senomihen me beme bos von Schlieften geſt auf. Es muß an⸗ 
genommen werden, daß von Schlieffen geſtolpert war und die 
Büchſe ſich entladen hatte. len geſtolp 

Rummelsbura i. Pom. Vom Zuge getötet. Von 
einem Perſonenzuge nach Stolpv wurde am Sonntag einige 
Hundert Meter hinter dem Güterbahnhof der 19 Jahre alte 
Alfred Teske von hier überfahren. Die Leiche wurde eine 
Stunde ſpäter von einem Streckenwärter gefunden. der die 
Strecke zu begehen hatte. Es beſteht die Vermutung, daß 
ber Getötete ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht auf die Schienen 
gelegt hbat. Irgendwelche Bewegaründe. die zu der Tat ver⸗ 
anlaßt haben könnten, wurden nicht ermittekt. 

Lolbera. Der „Autoaramm“liebhaber. Herr 
Goldſtein aus Berlin machte im Sommer im Oſtſeebad Kol⸗ 
berg die Bekanntſchaft mehrerer junger Damen. Ulnd weil 
Herr Goldſtein ſo rieſig intereſſant war. konnte man ihm 
boch ein erbetenes Autogramm nicht verweigern. Weil's die 
eine tat, konnte es die andere nicht laßen; aber nun iit allen 
doch ein gehöriger Schreck in die Glieder gejabren, denn 
Herrn Golsdſteins unſchuldige Blätter wurden den aus allen 
Wolken gefallenen Verehrerinnen als — fällige Wechſel 
präſentiert! 

Stettin. Das führerloſe Motorrad. Vor dem 
Hanſe Eliſabethſtraße, in Stettin wurde ein Radfahrer 
von einem Kraftradfabrer beim Ueberbolen angefahren. 
Der Radler wurde durch den Anprall auf den Bürgerſteig 
geſchlendert. Das Motorrad mit Beiwagen fuhr nach dem 
Zuſammenſtoß gegen die Vordſchwelle des Büraerſteiges. 
Hurch dieſen erneuten Anprall wurde auch der Fübrer vom 
Rade geſchleudert. Das Kraftrad fuhr jetzt in voller Fahrt 

  

ohne Fahrer weiter. An der Ecke Linſingerſtrake und Ber⸗ 

liner Tor raſte es gegen einen Baum und kam zum Stehen. 

Die beiden Perſonen haben durch den Sturz keine Ver⸗ 

letzungen davongetragen, die beiden Fahrzeuge wurden ſtark 

beſchädigt. 

Poſen. Eine Inſpektionsreiſe über Pommerel⸗ 
len und Poſen ſoll demnächft, Warſchauer Blättermeldungen 
Mielefe der polniſche Regierungschef und Kriessminiſter 

arfchall Pilfudſki, unternehmen. 

  

Dreifacher Mord eines Sechzehnjührigen. 
Der Täter in Berlin verhaftet. 

Dienstlaa, nachmittag wurden der Pytſekretär a. D. 
Dobrindt, ſeine Ehefrau und die erwachſene Tochier in ihrer 
Wohnung erſchollen aufgefunden. Der wenen des breifachen 

Nanbmordes verdächtine 22jährige Karl Erult Müller ilt 

durch die ſofort alarmierte Genbarmcrie und Ortsvolizei in 
Tecrofen bei Naffenheide durch den Oberlandiägaer feſtae⸗ 

nommen worden. Miüller wird noch in der Racht im Auto 

nall Sranieubura gebracht und von der Mordkommiſſion 
und Am'sgerichtérat Vogel im Amtsnerich⸗ vernommen 

werden. Dem „Berl. Tageblatt“ zufolne aab der ſeſtgenom⸗ 
meue Dranienburger Mörder, der erſt 16 Jahre alt iſt, an⸗ 
daß er den Mord beganaen labe, weil die Ehelente ihm 
woſli ſeiner Flucht aus der Füriorgeanſtalt anzeigen 
wollten. 

  

Siebzig Farmen durch Feuer zerſtört. 
Zwei Ortſchaſten in Alaska, die vorwiegend von India⸗ 

nern bewohnt waren, Donglas und Treadwaal, auf der 

Douglas⸗Inſel, nicht weit von der Hauptſtadt Juneau, 

fielen Dienstag einem ſchweren Waldbrand zum Oyfer. 

150 Indtaner und 75 Weiße ſind obdachlos: 70 Farmen ſind 
zerſtört. * 

In der Gemeinde Riedöſchingen brannten Dienstag 

nacht elf Anwefen mit Oekonomiegebäuden und Neben⸗ 

gebäuden nieder. Auch alle Futtervorräte und Gerätſchaften 

verbrannten, während das Vieh gerettet werden konnte. Der 

Gebäudeſchaden wird auf etwa 156 000 Mark geſchätzt. Es 
wird Brandſtiftung vermutet. Eine verdächtige Perſon 

wurde verhaftet. 

Der Inſehtenforſcher Schumacher freigeſprochen. 
Der Lehrer Friedrich Schumacher, der aus dem Berliner 

Zvologiſchen Mufeum etwa 15000 Inſektenprädarate, ſowie 

eine größere Anzahl wertvoller wifſenſchaftlicher Werke ent⸗ 

wendet hatte, wurde Dienstaga vom Schöffengericht auf An⸗ 

trag des Staatsanwalts freigeſprochen. In der Begründung 

heit es u .0. daß der Angeklagte bei der Entnahme der 

Bücher und Präparate wiffenſchaftliche Arbeiten beaßſichtigte, 

daß er nachher die ſtrafbaren Handlungen vollführte, müſſe 

auf ſeinen eigenartigen Zuſtand, der nach dem Urteil Sach⸗ 

verſtändiger freie Willensbeſtimmung ausſchloß, zurüclge⸗ 

führt werden. 

  

  

Ein polniſcher Schriftſteler in Italien verhaftet. Ein uner⸗ 

börtes, in der Kulturgeſchichte wobl ſelten daſtehendes „Kulturſtück“ 

leiſtete ſich dieſer Tage die ſaſchiſtiſche Polizei in Rom. Der in 

Rom weilende bekannte palniſche Schriſtſteller WGinzenz Rzu⸗ 

mowſki, der der Porularität der italieniſchen Lite⸗ 

ratur und Renaiſſance große Dienſte leiſtete. indem er die wich⸗ 
tigſten italieniſchen Werle ins Polniſche übertragen hat, wurde 

von der Polizei verhaftet, weil er ſich in ſeiner polnüchen Heimat 

erlaubte, die gegenwärtigen Verböltniſe in Italien einer Kritik 
zu unterziehen. Auf das Eingreiſen des volniſchen Außenminiſte⸗ 

rums wird der Berhaſtete nach der polniſchen Grenze abgeſchoben. 

Ein Rennfabrer tödlick verunglückt. Der bekannte fran⸗ 
abüſche Rennfabrer Breton verunglückte am Dienstaa töt⸗ 
lich, als er mit ſeinem Rennwagen im 230⸗Kilometer⸗Temvo 
einen neuen Beltrekord auſſtellen wollte. In einer Kurne 
platzte ein Reifen, der Magen überſchlug ſich und aing in 
Trümmer. Breton konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden. 

Der Untergrundbahnſchaffner Verlaine, einziger Sohn 
des großen franzöſiſchen Lurikers Raule BVerlaine in 
dieſer Tage in einem Variſer Hojpital geſtorben. Er war 
nur 55 Jahre alt und ſehr arm. Der Ruhm des Dichters 
Verlaine, der ſelber recht kläglich lebte und ſtarb. bat alio 
auch ſeineſ Sohn nicht einmal vor dem Hunger geſchützt. 

  

Schweres Eiſenbahnunglück in Lyon. 
Ein Toter, 25 Verletzte. 

Dienstag früh ſtieß bei der Einfahrt in den Bahnbof von 

Lyon der Mailänder Expreßzug mit einem Verſonendua än⸗ 

ſammen. Die Maſchine und der Kohlenwagen des Expret⸗ 

zuges entgleiſten. Die beiden letzten Wagen des Perſonen⸗ 

zuges wurden beſchädigt. Ein Reiſender wurde getötet, 

25 zum Teil ſchwer verletzt. 
4 

Kurz vor 8 Uhr morgens ſtiez auf der 
Geiſecke —Apolerbeck⸗Süd ein Güterzu mit einem 

Arbeitszug zuſammen, wobei drei Arbeiter aus 

beitszug verletzt wurben. Der Materialſchaden 
unbedeutend. 

Ein Perſonenapto vom Güterzug überfahren. 
Zwei Verletzte. 

kommendes Perſonenauto 

Güterzugſtrecke 
ltenden 

dem Ar⸗ 
iſt nicht 

  

Ein von Köln rannte bei 

ganges zertrümmerte den eiſernen Schlagbaum und blie! 

milten auf dem Gleiſe ſtehen. Ein gerade fälliger Güterzug 

zertrümmerte das Kraftfahrzeug völlig. Von den im Auto 

befindlichen vier Perſonen wurde eine bereits bei dem An⸗ 

prall an die Schranke aus dem Wagen geſchleudert und erlitt 

ungefährliche Verletzungen, zwei weitere Inſaſſen retteten 

ſich im letzten Augenublick durch Abſpringen, die vierte Perſon 

klammerte ſich an den Güterzug, wurde eine kurze Strecke 

mitgeſchleikt und erlitt einen doppelten Beinbrüch. 

  

Ein zweiter Frühling in der Provance⸗ 

Eine ſeltſame Naturerſcheinung, nämlich ein zweiter 

Frühling, wird in der Gegend von Montpellier in Süd⸗ 

frankreich beobachtet. Infolge häufiger Regenfälle und hoßer 

Temperatur fangen Flieder, Weißdorn, Hollunder und felbſt 

die Birnbäume wieder von neuem zu blüben an⸗. 

* 

Ein ſpaniſcher Dampfer gibt in Höhe des Weſer Feuer⸗ 

ſchiffes dauernd S.O. S.⸗Rufe. Bei Norderney iſt noch ſtarker 

Seegang mit Windſtärke 8 bis 9, 
  

Gegen den Verkauf des Kailerhofes. Die Berliner Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beſchäftigte ſich geſtern in einer 

außerordentlichen Sitzung mit dem geplaßten Ankauß des 

Hotels „Kaiſerhof“ durch das Reichsfinanzminiſterium., Bür⸗ 

germeiſter Scholz teilte mit, daß der Magiſtrat bereits beim 

Reichsfinanzminiſterium, beim Reichs wirtſchaftsmintſterium. 

beim preußiſchen Innenminiſter und beim Reichsrat Ein⸗ 

ſpruch gegen den Kauf erboben habe. Sämtliche Parteien 

mit Aushahme der Deutſchnationalen ſchlollen ſich dem Ein⸗ 

ſpruch des Magiſtrats an. 

Ein Kiſenbahner unter 100 bon Mark. Auf dem. 

Güterbaͤhnhof Melaten u chlug ein Eiſenbahnaſſiſtent 

etwa 100 000 Mark. Der Betrügßer iſt flüchtis. 

Exploſion im Leipziger veterinärmediginiſchen Inſtitut. 

Im veterinärmedißziniſchen Inſtitut der Univerſität Leipzig 

explodierte ein gläſerner Deſtillierkolben, in dem ſich ein 

Spirituspräparat beſand. Nach zweiſtündiger Arbeit, ge⸗ 

lang es der Feuerwehr, den dadurch entſtandenen Brand zu 

löſchen. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen. — 

Eine unerhörte Fliegerleiſtung. In orkanartigem Sturm 

legte das Verkehrsflugzeug der beutſchen Lufthanſa am 
Dienstag die faſt 1000 Kilometer lange Strecke Paris.— 

Berlin in 4 Stunden 15 Minuten zurück. Flugzeugfübrer 

war Karl Noack. 

Kriminalbcamie in Kiſten. In den letzten Wochen mußte die 

Staatsbahngeſellſchaft in Paris andauernd große Waggyn⸗ 

diebſtähle feſtiſtellen, ohne daß es gelang, eine Spur der Täter 

zu finden. Es wurde auf allen Bahnhöſen vor und in Poris 

ein ſcharfer Ueberwachungsdienſt eingerichtet, aber auch dieſe 

Maßnahme fruchtete nichts. Endlich ſchloß man zwei Pylizei⸗ 

kommiſſare in eine große Kiſte ein und beförderte ſie genau wie 

ſonſtiges Eiſenbahngut. Die Häftlinge hatten Nahrungsmittel 

und Kleibungsſtücke für acht Tage mit ſich. Zwei Tage lang 

wurden ſie in ihrem Wagen auf ſämtlichen Verſchiebeba nhöfen 

von Paris herumgeleitet. Endlich meldeten ſich die Eiſenbahn⸗ 

räuber. Drei Eiſenbahnbeamte öffneten während der Nacht den 

Wagen und begannen ihn ſachgemäß zu eniladen. Ihr Schreck 

war nicht gering, als die beiden Kommiſſare mit Revolvern in 

der Hand aus ihrer Kiſte ſprangen. Die drei wurden ſofort 

verhaftet. ů 
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ö é iel Lärm um Liebe 
—.— ROMAN VON A. M. FREV —.— 

Coppright by Drei Masken Verlog A G., München. 

25. Fortſetzung. 

Ein Gelächter und der Name Pagel ſchlugen an ibr O 
Kuach unt dort einni SEder ater Sisrieß. Beus Sirtieet 
E Wie der Vater ausrief: im S juaßt Du- Vivrtet⸗ ausrief: „Beim Stox! Wos 

Sie Aiebtsir Doar Vatte maiße an. 
Der Medizin batte, nachdem Herr von Priesnis mi 
jeiner Beſchreibang fertig war, eine Saliloam un den Der⸗ 
chtedenen Keungeichen berunmgekcut, und dann war ibm mit 
Linemmal gans gwanglos. wie von ſelbſt, die Erſcheinung 
Pagels erſtanden mit ſeiner neuraftdeniſchen Krpfbakkung 
unß der durchſchoffenen Sebne am Arm. Oimaelmen ent⸗ 
fernt jedoch von jedem Verdacht und lediglich in der Abficht, 
der zur Schan getragenen SieneSauserficht der alten Ex⸗ 
zellenz einen kleinen Därnpfer aufzuſesen, batte er frößlich 
ausgerufen: „Da nebmen Sie ſich aur in Acht, daß fie nicht 
ſchreikuns ichliesli Uic an wanen lafen, auf den Ihre Be⸗ 

i auch paßen künn: In ichuld⸗ 105 e. Exzellens., ſo fchnld⸗ 

„Pagel? agte dir Ersellens versmirri und fchrlich un⸗ 
augenrbm davon berübrt, das ibm bier — wenn auth in 
anHerer Forn — ein ähnlicher Korwurf gemacht wurdt, wir 
der des Präſidenten es war. Ah Habe nitht die Eßre. den 
33 ů251 nußt in aber iK ja ſelbavesttändlick. das er 

Kicht Berr: EDAII. Ihre Freunde. Ii 4 

Redzinalrai. in mir heilig“- Aüre Breuade, Reder 
BDills hoßen“ knyrrte er. 

Herrn von Hriesris war die LSaune verdorben. Es war 
Zieleicht boch gans aut, Sas der Woltseigewalfiar Weitere 
Berhaftungen abgelebnt barie. Eirrn Angenslick über 
er ub er dem Mesisinalkat bieß gcächen ſolle. Saun aber 
krr wochin Dech r Lerd jeine ‚enesgemißen A. a 

rhm nickt zu wiberras Es gek2 
kich end bramelie- Maß we 
Urd nicht weär — eir Ses 
mälitärticher Ausdreck en;- 

ie Sothen Sebev- 
Als Fors eine Ssscherne Heud in ber Wren äglec. 

koßtete es ‚e Ueberwindung, ig Richt etwas Aoſchenlihes 
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zuzuruſen: Binthund etwa — oder: Sckleichendes Gewärm! 
Ein Schauer überlief ße. der ſich mit Widerwillen miichte, 
als ſie die ſchmächtige Geſtalt vom Vater geleitet binaus⸗ 
wanken ſab: dieſer Moriche ſollte den jungen Elaſtiſchen zu 
Fal bringen? Nimmermehr! Bie aber es verhindern? Zu 
allereri muß ſie wobl dem Papa ſchonend eingeben. daß fie 
nicht reiſen kann. und devor araute ihr ein wenig! 
Der Medizsinalrat kehrte händereibend zurück. Er batte 
ſeine frobe Laune wiedergefunden und fraate munter: Ma. 
Sar Wen⸗ alles ſchon gepadt? Du weißt. um vier Uhr geht 

＋ Zug. — 

„Papa.“ degann Fiora zögernd — und fiel nach einer 
reiſen Pauſe mit der Tür ins Hans: — ich kann nicht 

Sie?“ fragte der und hielt die Hand ans Ohr, als Ee 
er falich gebört, was falelß du da?“ bab 
h kann nicht Peifen. Iieser Para.“ ſagte fie Semütig. 
Du karnit nici reiſen?“ wiederholte er in meßloſem 

Erftannen unsd ichtete ſich Rreng zu ſeiner ganzen Höhe nuur. 
Ja. leider. aehand Sas Töchterchen beicheiden, doch 

voller Beitimmiheit. Es iſt nnumöglich“ 
.Der Medisinalrat ürmmite die Arme in die Seiten und 

riß die Angen weit auf. Er dachte daran. daß er an fünf Ubr 
zehn Minnien am Xyrdbbabnhof fteben mußte. um Fräulein 
Lammesloher abzuhpien, die auf ſeine dringenden Bünicsr 
berbeieilte. — daß er ichon eine Loge im Karieté benellt und 
tHäir den Abend die Dienerichaſft beurlanbt batte. am frei⸗ 
Deus Gesnch rdiete ach SSornung ir frants Eüun, nun?1 
Sein Geficht 15. üch vor Zorn, r f ſcarf- Bi Dr werr2⸗ 3⁰ er fragte ſchari:Biſt 

„Diora ſchüttelte weßmütig den Kopf und ſagie ſo leidenb 
mie möglich: Krank. ETLerhen. ich habe Schmerzeu. und— 

Das renk? ſchrie der Alte wütend., o krank? Sine 
Laniſche „Sans, cher nicht krank!“ Er jchlug mit der Hand 
ani den Tiſts. daß die Seinflaiche tanäte, begann nunmitlig 
beine Handiche en Kasderen, Die ſich Wiete, nns ragse in 
Die Sust: Ii Ber ein Tolbens, eine Narrenenftalts?“ Ohne 
einen Blick cui die Techter zu wexfen, nerküändete er rrit 
cnieritativer Entichlebenheit- -Dy biſt nicht krank! Ich tage 
Sir als ArsL. es febli bir nickts. Ln Fiſt geiund. Ee Iund, 
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jetes andere Kädcken wärde Soit laalich anf den Knien 
  SS Seine Seunbheit beſäß Wein Kinb-“ 

Ssies ie anberer Tonart. tic rit ans, 

  

          

     
    

und werde reiſen, nur weiß ich noch nicht wann. Aber augen⸗ 

blicklich kann ich nicht — Väterchen — ich —“ 
„Du fährſt beute nachmittag. Morgen vormittag triffſt du 

mit Tante Konſtanze in Mailand im Hotel Milan zuſammen, 

jo iſt es ausgemacht und dabei bleibt es. Bafta!“ 
5 gen ſchrie Fiora empört und voll heißer Angſt um 

age 
„Stebt es ſo?“ fragte der Alte und glotzte ſie in unver⸗ 

büllter Wut an. „Du haſt dir in den Kopf geſetzt, mir das 
Leben ſchwer zu machen, deine Launen an mir auszulaſſen, 

weil dir etwas über die Leber gekrochen iſt? Aber dann wirſt 

dn mich kennenlernen, meine Liebe — ſo gut mich deine 

Mutter kennenlernte, wenn ſie ihre Mucken hatte.“ Die Er⸗ 

innerung an ſeine Frau nahm ihm vollends jeden Reſt von 

Beherrſchung. „Du Rotznaſe!“ begann er du brüllen, „was 

fällt bir denn eigentlich ein. he? Soll ich dich Mores lehren, 

wie? Das iſt wohl der Dank dafür, daß ich dir nie richtig die 

Höschen geſpannt habe, daß du zu wenig Maulſchellen be⸗ 

kommen haſt, mein Schatz? Aber⸗das kann man ja ſchließlich 
nochbolen, wenn's auch ein wenig ſpät iſt, wenn es auch —“ 

Er fand keine geeigneten Worte mehr., fachtelte erregt mit 

den Armen in der Luft herum und näberte ſich ſchnaubend 

ſeiner Tochter, die ſich hobeitsvoll aufgerichtet hatte und ihm 

bleich aber in Berachtung entgegenſtand. —— 

„Banuer!“ entfuhr es leiſe, doch klar ihren zuckenden 
Srypen. 

Der Medizinalrat prallte zurück, als habe er einen Schlag 

erbalten. Aber nur eine Sekunde dauerte ſein verſteinertes 

Stannen ob dieſer — ihm ſchien: unerhörten Schmähung, 
dann drang er völlig befinnungslos, wie ein rächender Gott, 

auf die Tochter ein. Er warf ein Tiſchchen um, das ihm in: 
Sege tand, tat einen derben blinden Griff, und ein Schrei 
crichol. Doch hatten ſeine Hände nur Luft gefanßt, Fiora 
jelbßt hatte ſich ihm in einer blitzſchnellen, geichmeidigen Ben⸗ 
dung entzogen. Mit einem Sprunge, der jeder Katze Ebre 
gemacht hätte, war ſie bei der Tür, ſchickte einen kühlen, 
benbachtenden Blick zurück, witſchte hinaus und warf die Tür 
mit einem vernehmbaren Knall ins Schlos. 

Den Medizinalrat brachte dieſer Knall zur Vernunft. Er 
War ein berbe Mahnung für ihn, die Auwürdigkeit der 

„Situation nicht weiter zu verſtärken und ſich nicht noch mehr 
die Möglichkeit einer glücklichen Loſung zu verbauen. 
Er ſtand vor der Tür. durch die ihm die Tochter ent⸗ 
ichwunden war, mierte auf das Holz. ſtrich ſich die zerwehten 
— glatt und murmelte verzagt: was wäre denn   Tortiezuna folat.) 

Braunsſfeld gegen die geſchloſſene Sthranke eines Auhnünreag
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Ein Bulkan, der Gold ſpeit. 
Ein merkwürdiges Naturereignis am Aſoviſchen Meer. 

Die Einwohner des Dorfes Bugalmak, das 5 Kilometer 
von Kertſch an der Südküſte des Aſowſchen Meeres ltegt, 
find durch ein ungewöhnliches Naturereignis in Aufregung 
UAnd Spannung verſetzt worden. In unmittelbarer Nähe des 
Dorfes liegt ein Vulkan, der, nachdem er Jahrhunderte hin⸗ 
daurch untäkig geblieben mar, vor kurzem durch einen neuen 
Ausbruch auch in der wiſſenſchaftlichen Welt Rußlands viel 
von ſich reden gemacht hat. Bereits im vergangenen April 
war er für die Dauer eines ganzen Tages in Tätigkeit ge⸗ 
treten: Ohne Erſchütterungen, ohne Geräuſch, ohne Rauch, 
kurz: ohne die Begleiterſcheinungen einer gewöhnlichen 
Bulkaneruption, hatte der Krater einen merkwürdigen 
Schlamm ausgeſpien. In den letzten Tagen nun machte ſich 
der Bulkan von neuem. diesmal heftiger als zuvor, be⸗ 
merkbar. Wiederum 

kriei er auf mehr als hundert Meter bin Schlamm aus, 

worauf Gaſe aufſtiegen, die den Himmel röteten und ein ganz 
ſeltſames Schauſpiel boten: Flammen züngelten, empor unö 
am Himmel erſchienen Regenbogenfarben, ein Anblick, der 
beunruhigend und wunderbar zugleich war, und der an allen 
Küſtenorten des Afowſchen Meeres beobachtet werden konnte. 
Nach dieſem Ausbruch trat wieder vollkommene Ruhe ein. 

Der Schlamm, der den Krater verlaſſen hatte, beſaß, wie 
die nähere Unterſuchung ergab, beſondere Eigenſchaften. 
Nach Farbe und Ausſehen glich er dem Flußſchlamm, unter⸗ 
ſchied ſich jedoch von dieſem durch einen ſchwefel⸗ und erdpech⸗ 
artigen Geruch. Die Ausſcheidung des Vulkans hat ſich 
unter bdem Einfluß des Windes abgekühlt und iſt getrocknet; 
jeit mehreren gen bildet ſte Staubwolken, die vom Wind 
aufgewirbelt werden, die Luft erfüllen und über weite Ent⸗ 
ten Voder cerHoß Mken Sion botn wißt ein feiner Puder 

oden zu bedecken. an hat nun dieſen Staub gena⸗ 
Unterſucht und gefunden, daß er ů genan 

ſtark goldhaltig 

iſt. Die Nachricht von dieſer Entdeckung hat unter den Ein⸗ 
wohnern der ganzen Gegend eine gewaltige Aufregung ver⸗ 
Urſacht. Die Bauern, die noch kurz vorher den Himmel be⸗ 
ſtürmt hatten, als der Vulkan zu grollen und die Ernte zu 
gefährben begann, und die unruhig wurden, als die Staub⸗ 
wollen die Luft zu verpeſten drohten, wünſchen jetzt im 
Gegenteil, daß der Krater von neuem in Tätigkeit treten 
möge und ganze Sturzbüche mit ihrem koſtbaren Inhalt über 
die Gefilde ergießen laſſe. Ueber Nacht hat ſich der Vulkau 
in einen wabren Ameiſenhaufen verwandelt, es herrſcht eine 
Bölkerwanderung von Bauern nach den Stellen, wo ſich 
trockener Schlamm befindet, den der Wind noch nicht ver⸗ 
weht hat. Eine wiſſenſchaftliche Kommiſſion hat ſich von 
Sewaſtopol aus nach Bugalmak begeben, um die ſeltſame 
Erſcheinung an Ort und Stelle zu ſtudieren. 

Das Auge des Geſetzes. 
Bermag ſelbſt Diebſtähle im eigenen Hauſe nicht än 

unterbinden. 

Es wird ſelbſt unter den Augen der Polizei geſtohlen, die 
Frechheit der Gannowen kennt eben keine Grenzen. Das 
ſah man wieder auf der Polizeiausſtellung in Berlin. Als 
man acht. Tage nach der Eröffnung der Polizei⸗Ausſtellung 
einer Prüfung unterzda, ſtellte man feſt, daß, wie die „Voſſ.“ 
meldet, von einem Modell die Bleiſoldaten fehlten und außer⸗ 
bdem ein Kirchturm kunſtgerecht abgeſchraubt worden war. 

Waren es Kinder, waren es Exwachſene, denen es nur 
darauf ankam, der Polizei ein Schnippchen zu ſchlagen? 

Oder wer hatte ein Intereſſe daran, zwei Schlöſſer, die 
die Sicherheitsinduſtrie ausgeſtellt hatte, in unbeobachtetem 
Augenblick an ſich zu raffen? Waren es Einbrecher, die ſich 
gegen ihre Zunftgenoſſen ſchützen oder die die Technik des 
Schloſſes für ſpätere Zwecke ſtudieren wollten? Wer kam 

auf den Gedanken, dreißig neue Fenſterleber mitzunehmen? 

War es eine Hausfrau, die ſich für längere Zeit einzudecken 
gedachte? Wer aber zum Teuſfel ſtahl eine der ausgeſtellten 
Selbſtlabepiſtolen, die am Ausſtellungstiſch befeſtigt war? 
War es ein Mörder, dem nur die Waffe fehlte, war es ein 
Lebensmüder oder etwa ein Kurioſitätenſammler? Stahl 
einer das Herrenhemd, die zwei Paar für Polizeibcamte be⸗ 

ſtimmte Handſchuhe, um in Zukunft gejeit zu ſein, nahm 

einer den Fernſtecher, um von weitem gute Gelegenheiten 

auszukundſchaften? Sollte der geſtohlene Photographen⸗ 

apparat ſofort ein Bild des „Tatorts“ liefern. Wer ſteckte 

zwei Photographien ein? Wer entwendete am Freitag einer 

Fürſorgeſchweſter die Handtaſche? 

Der Andrang zu einzelnen Abteilungen war derartta, 

daß bei der Caſpar⸗Hauſer⸗Ausſtellung und in der hiſtoriſchen 

Abteilung die Glasplatten, unter denen Dokumente und 

Photographien lagen, eingedrückt worden ſind. Aus dieſem 

Grunde hat ſich die Polizei jetzt entſchloſſen, den Juwelen⸗ 
ſchatz des Fafſadenkletterers Wald, der bis geſtern, ausgeſtellt 

war, aus der Glasvitrine herauszunehmen. Die Gefahr, daß 

das Glas eingedrückt würde, war ſo groß, 

dan man für die Sicherheit bes ansgeſtellten 
Schmucks ſich nicht mehr verbürgen konnte. 

Aus demſelben Grunde hat man davon Abſtand genommen, 
die Beute des Juwelenräubers Soruch auszuſtellen. Ebenſo 
hat es ſich als notwendia erwieſen. das ſogenannte Mord⸗ 
diorama in der Polizeiausſtelung umzubauen. Vor dieſem 
Morddiorama batte ſich vor einer Woche Hunderte von 

Menſchen geſammelt, ſo daß die Ausſtellunasleitung fünfzig 
Polizeibeamte zur „Abwicklung“ der Beſichtigung herau⸗ 
vztehen mußte.      

  

Es iſt ſelbſtverſtäudlich, daß auf einer Ausſtellung, die 
bisher von 250 000, Perſonen beſucht wurde, ſich Diebſläple 
nicht vermeiden laſſen, Wo Menſchen ſich ſtanen, wittert der 
Verbrecher Murgenluft. Bisher ſind fünf Perſonen. die auf 
der Poliöeiausſtellung den ausgeſtellten Dingen mehr als 
notwendiges Intereſſe eutgegenbrachten, feſtgeuommen wor⸗ 
den. Im ganzen ſind während der vierzehn Tage der Aus⸗ 
ſtellung drei Taſckendiebſtähle gemeldet — ſoviel wie an 
einem einzigen Tage der Leipziger Meſſe. 

        

„Inkoſe“. 
Der internationale Kongretß der Sexualforſcher. 

Im Plenarſaal des Reichstages wurde, wie bereits ge⸗ 
meldet, der internationale Kongreß der Sexualforſcher er⸗ 
öffnet. Faſt alle Staaten ſind durch ihre bedeutendſten 

Forſcher auf dem Gebiete der Sexnalſorſchung vertreten. 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Albert Moll (Deutſchland) und 

rofeſtor Biedl (Tſchechoſlowakei) ſind zu Vorſitzenden des 
tongreſſes gewählt. Die Verhandlungen begannen im 

Langenbeck⸗Virchow⸗Haus unter Vorſitz Prof. Biedls mit 
einem Vortrage von Prof. Sellheim, dem Ordinarius für 

Gynäkologie, in Leipzig, über die Verbeſſerungen der Abder⸗ 

haldenſchen Blutreaktion. Sellheim hat dieſe Methode, die 

auf dem Grundſaß beruht, daß das Blut auf alles, was ihm 

fremd iſt, in beſonderer Weiſe reagiert, vor allen Dingen 

auf die AÄrt der Blutreaktion ſtudiert und damit neue Mög⸗ 

lichkeiten für die Frühdiagnoſe der Schwangerſchaft und 
auch vielleicht der Krebskrankheit geſchaffen. Es folgten 

Vorträge von Prof. Crew, Edinburg, über einen Tempe⸗ 

ratur⸗Reguliermechanismus der Säugetiere. Dann ſprach 

der Direktor des phyſikaliſchen Inſtitutes an der Univerſität 

Rom, Profeſſor Baglioni, über Sexualnerven. — Unſer Bild 

zeigt den Kongreß in ſeinem Tagungsſaal im Langenbeck⸗ 

Virchow⸗Krankenhaus, während der Rede Prof. Dr. Sell⸗ 

heims, rechts oben Porträt Prof. Dr. Sellheim. 

Die Sturmflut auf der Nordſee. 
Die Ueberlebenden der „Vladingen“. — Dampfer in Seenot. 

Die Sturmgefahr in der Nordſee iſt noch nicht vorüber. 

Der von der Secwarte angekündiate Nordweſlſturm hat 

ſchwere Böen gebracht und ein ernentes Anſteigen des 

Walſers Freitaa morgen auf 11 Fuß 8 Zoll verurſacht. 

Im Hafenylatz Vladingen, iſt geſtern vormittag der 

Heringslogger „Vladingen 47“ mit brei geretteten Matrolen 

und vier Leichen der Bemannuna des untergegangenen 

Heringsloggers „Blabingen 46“ eingelaufen. Leßzterer hatte 

17 Menn Beſatzung, von denen 13 bei dem Schiffhruch ums 

Leben kamen. Wie aus diotterdam berichtet wird. treibt 

   

dort in der Nähe des Feuerſchiffes „Staas“ der—⸗ franzöſiſche 

Dampfer „Orne“ hilflos und mit Maſchinenſchaden auf den 

Wellen umher. Ein Schlevopdampfer hat veraeblich verſucht. 
Verbindung mit dem franzöſiſchen Schiff au erhalten. 

Der Dampfer „Iſtros“, der ſich nach ſeinen Angaben 

auf 54 Grad 42 Minuten Nord und 7 Grad Oſt befindet, gibt 

dauernd S.O. S.⸗Rufe. Ein Flugzeug der Station Norderney 

hat 12—14 Meilen von Baltrum einen Dampfer mii ſchwerer 

Schlagſeite geſichtet, konnte aber wegen des ſchweren Stur⸗ 

mes und des Seegangs nicht niedergehen. Bersungsdampfer 

haben den Dampfer nicht mebr gefunden. — 
* xů 

Der zur Zeit noch immer wütende orkanartige Sturm 

hat auch in den Provinzen Weſtfalen, Hannover und Sachfen, 

großen Schaden angerichtet. Zahlreiche Perſonen ſind, wie 

aus einer Reihe von Orſſchaften gemeldet wird, durch berab⸗   fallende Dachteile und umſtürzende Bäume erbeblich verletzt 

worden. 

  

Leere Halben. 
Die Folgen ves Vergarbeiterlampfes 

in Englanv. 

Seit ſechs Monaten tobt nun in Eng⸗ 

kand der gewaltige Kampf zwiſchen 
den Grubenbeſitzern und Bergarbei⸗ 

tern. Das Fehlen der Kohle, das ſeit 
längerer Zeit ſchon ſchwer auf das 

engliſche Wirtſchaftsleben einwirkt.! 
macht ſich nunmehr auch im Verkehr 
bemerkbar. Unſere beiden Bilder 

zeigen das Schwinden der Kohlen⸗ 

beſtände der Eiſenbahn und die Ge⸗ 

fahr des Stillſtandes des geſamten 
Verkehrs infolge des Kohlenmangels 

Die North⸗Eaſtern⸗Railwap hatte fi⸗ 
vor Beginn des Streiks mit gewalti⸗ 

gen Kohlenvorräten eingedeck., die 

ungeheure Strecken bedeckten, wie ſie 
unſer Bild (links) zeigt. Heute ſind 
dieſe Lager faft völlig geräumt und 

batd en gahnt ine hohſe bebentliche 
en gähnt eine höchſt 

Veere. (Bild rechis.) b 

  

  
  

Sünitätsrat Voehme ſchwer belaſtet. 
Die Vernehmung der Schwägerin. 

Zu Veginn der Dienstag-Verhaundlung wurde nochmals 

der Förſter Winter vernommen, der auf Befragen des 

Staalsauwalts erklärte, er habe ſeine ſrüher günſtige Mei⸗ 

nung liber Dr. Boehme auf Grund eines Vorfalles im Feld⸗ 
korrigiert, über die Winter in der nichtöffentlichen Sitzung 

jooͤpßch nichts ſagen wollte. Kunſtmaler Andert⸗Dresden 
ſchilderte dann ausſührlich die Familienverhältniſſe Dr, 
Boebmes und kam zu dem Schluß, daß Dr. Boehme an der 
Zerrüttung der zweiten Ehe ſchuld geweſen ſei. 

Frau Bankdirektor Dachſel⸗Dresden, deren Hausarzt Dr. 

Boehme war, ſchilderte die Vorgeſchichte der dritten Ehe und 

bezeichnete die Tote als eine ſehr unſympathiſche Frau. Die 

Zeugin ſteilt Dr. Boehme ein ſehr gutes Zeugnis aus. Der 

Angeklagte fei ein ſehr auter Arzt geweſen. Frau Dachſel hat 

ſeinerzeit mit Dr. Boehme eine Familie Störeſand in Leipzig 

beſucht. Die 58fährige Dame erklärt, daß ſie nach ihrer Er⸗ 

baene die Familie St. in Leipzig vorher nicht gekannt 

habe. 
Staatsanwalt Canzler erhob ſich dazu zum allgemeinen 

Erſtaunen und verlangte die Protokollierung der Ausſage, da 

die Staatsauwaltſchaft wahrſcheinlich ein Verfahren 

weßen fahrlãäſſigen Meineides 

gegen ſie einleiten werde. Dieſe Mitteilung rief im Saale 

eine Erreaung hervor, da die Zeugin ſich doch ſchließlich be⸗ 

müht hatte, ihr Erinnerunasbild an diefe, in der Tat füur die 

Verhandlung völlig gleichgültinen und belangloſen Neben⸗ 

fächlichkeiten, wachzurufen. 
Frau Lina Poeniſch, eine Schwägerin der Verſtorbenen, 

wurde wiederum über die dritte Ehe gehört. Die Verſtorbene 

habe der Zeugin erzählt, daß ſie von Dr. Boehme gezwungen 

worden ſei, ein Teſtament zu ſeinen Gunſten zu. machen, nach⸗ 

dem der Ehemann ſie betrunken gemacht habe. Die Zeugin be⸗ 

kundete weiter, daß das Verhältnis Dr. Boehmes zu ſeiner 

Frau deshalb unglücklich geweſen ſei, weil ver Angeklagte mit 

ſeiner Wirtſchafterin, Marie Weber, ein Verhältnis gei abt 

habe. „14 Tage vor dem Tode Frau Boehmes war ich mit dem 

Ehepaar nach Großröhrsdorf gefahren. Dort gerieten beide ins 

Streiten, und ich hörte, wic Dr. Boehme immer rief: „Ich muß 

das Geld haben.“ Meine Schwägerin aber ſagte mir, ſie gebe 

das Geld nicht her, das der Sanitätsrat für ſeine Tochter 

haben wollte. Einige Tage ſpäter kam meine Schwägerin auf⸗ 

geregt von einem Jagdausfina heim und rief mir zu: „Denke 

dir, mein Mann wollte mich einen Abhang hinabſtürzen.“ 

Die Zeugin ſchilderte dann weiter die Vorfälle des 22. Sep⸗ 

tember 1916. Ihre Schwägerin habe Boehme auf pie Jaad 

begleitet, und nach 1% Stunden habe der Förſter Winter 

Boechme angebracht und ins Schlaſzimmer geführt. Dort hat 

Boehme auf dem Bett gelegen und unter ven Armen hervor 

nach mir geſchielt. Dann iſt er in den Keller gegangen und hat 

ſich eine Flaſche Wein geholt. Ich fragte ihn, wo ſeine Frau 

ſei, und er ſagte, er wiſſe das nicht. Schließlich erſuhr ich aver 

doch die Wahrheit. Als dann der Bruder meiner Schwägerin 

nach Großröhrsdorf kam, um die Leiche zu ſehen, ſagte Boehme 

zu mir: 

„Halten Sie nur zu mir, denn ſonft macht mir mein Schwager 
einen Strich vurch.“ 

Beſonders empört war ich, daß meine Schwägerin nicht im 

Hauſe aufgebahrt werden durfte. ſondern in den Holzſchuppen 

gebracht werden mußte. Er ſagte: „Die Schweineret kann man 

nicht in der Stuve haben.“ 
Vorſ.;: Hat Dr. Boehme nicht geſagt, daß dies wegen der 

gerichtlichen Ooduktion nötig ſei? — Zeugin: Daran erinnere 

ich mich nicht. Die Zeugin ſchilderte dann, daß Frau Boehme 

einmal nur dürftig bekleidet weinend auf die Straße geflüchtet 

ſei, um ſexuellen Abſonderlichkeiten ihres Mannes zu entgehen. 

Die Grubenkataſtrophe in Natal. 
118 Leichen geborgen. 

Wie berichtet, hat ſich in Natal vor ein paar Tagen ein 

ſchweres Grubenunglück creignet, das bei weitem als das 

ſchwerſte in der jungen Geſchichte des ſüdafrikaniſchen Berg⸗ 

baues bezeichnet wird. Das Unglück, das ſich in der beſten 

und am modernſten eingerichteten Grubenanlage Natals ver⸗ 

eignete, wurde durch Kurzſchluß hervorgerufen. Einer der 

Hochſpannuntsdrähte der elektriſchen Förderungszüge zerriß 

Und erzeugte einen ſtarken eleltriſchen Funken, der eine furcht⸗ 

bare Kohlenſtaubexploſion zur Folge hatte. Der ganze Schacht 

wurde durch Felsrutſch verſchüttet. Die Leichen von vier 

Europäern und 114 Eingeborenen konnten geborgen werden. 

4* 

Auf der Zeche „Viltoria IIIIV“ bei Eſſen wurden vier 

Bergleute durch Einfall verſchüttet. Drei von ihnen wurden 

in ſchwer verletztem Zuſtande geborgen, der vierte, welcher tot 

iſt, liegt noch unter den Geſteinsmaſſen begraben. 

  

Wenn ein Räuberhauptmann begraben wird. .. Kaſtmir 

daftig, einer der berüchtigſten Straßenräuber von Warſchau, 

wurde begraben. Er war bei einem ſeiner verwegenen Banden⸗ 

überfälle auf ein Reſtaurant in der Janowſtaſtreße in War⸗ 

ſchau bei der Verfolgung von der Voliget erſchoſſen worden, 

während ſeine Kameraden entlamen. ei ſeiner Beſtattung 

fanden ſich über dreihundert Berufsverbrecher und ihre Bräute 

ein, die im Augenblick ſich wegen Unſchuld den Behörden 

zeigen konnten. Alle gaben ihrem jehr geſchätzten Kollegen das 

letzie Geleit. Trotzdem ſahen ſich die Warſchauer Beamten die 

Beſucher genauer an und nahmen mehrere Frauen und Männer 

jeſt, die ſie ſeit langem wegen vieler Verbrechen ſteckbrieflich 

ſuchicn. 
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     SemerscUEiaftes EI. Forufes 

Weiterer Rückgang der deutſchen Erwerbsloſenzahl. 
Der Rückgang in der Zahl der Hauptanterſtützungs⸗ 

empfänger in der deutſchen Erwerbsloſenfürſorge hat ſich 
auch in der zweiten Septemberhälfte lläftig fortgeſetzt. In 
der Zeit vom 15. September iſt bis l. Ottober die Zahl der 
männlichen Hauptunterſtützungsempfänger von 1104 000 auf 
1128 000 zurlickgegangen, die der weiblichen von 289 600 auf 
267/000, die Geſamtzahl alſo um 88 000 oder 590 Prozent. Die 
Zahl der Zuſchlaasemplänger hat ſich von 1 481 000 auf 
1 410 000 vermindert. Während des ganzen Monatls Sep⸗ 
tember iſt die Zahl der Hanptunterſtüthungsempfänger um 
156 O00, b5. h. um 90,8 Prozent zurückgegangen gegenüber 
einem Rückgange von 103 000, 5. h. 6,3 Prozent im Auguft 
und 80 000, b. b, 5 Prozeut im Juli. — Gegenüber dem 
Höchſtſtande der Erwerbsloſenzahl im Februar, die 2 058 600 
302 7 — ergibt ſich ein Rückgang um 603 600 oder 
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Lohnerhöhung in ver polniſchen Hütten, und Metallinvu⸗ 
ſtrie. Die ſeit eiwa drei Monaten währenden Verhandlungen 
zwiſchen dem Verband der polniſchen Metallinpuſtrie und dem 
Verband der Metallarbeiter in Polen haben nunmehr zu einer 
Len Sutn geſührt. Der Schiedsſpruch fetzt für die Arbeiter in 
den Hütten eine 4prozentige und für die Arbeiter in den , 

  

werken und Gießereien eine 6prozentige Lohnerhöhn t. 
Das neue Lohnabkommen tritt am 1. Detember d. —5 im Kmn t. 

‚Die Lohubeweaung der öſterreichiſchen Beamten. Die 
öſterreichiſche Regierung erklärte ſich den Beamtenvertretern 
Argenllber bereit, ab 1. Januar 1927 die im Jahre 1026 ge⸗ 

ein Viertel zu vermehren und die Unteſt    
zahlen. Die Beamtenorganifationen halten 
rungsvorſchlag nicht für ausreichend— 

  

  Lohnerhöhun der Libéôeä 
Reſultate gewerkſthaftticher 

Die Lohnbewegung der Haſen⸗ un, 
beſondere in Hamburg ſo große W 
Lübeck nicht ſpurlos vorübergegangen. 
Deulſche Verkehrsbund für die Schaucrleute, Kohleuarbriler 
Und Holzſpedittonsarbeiter Forderungen um Lohnerhöhun⸗ 

gen eingereicht Die Vechandlungen der Kentrabenten ha 
ten ſolgendes Ergebnis: Für bie Hafenarbelier iſt der T.g 
lobn um 20 Pfg. erhöbt worden. Die lleberſtunden n⸗ 
um 7 Prozent erhöht. Für die Nachtſchicht werden 6 
mehr gezahlt. Die Kaiarbeiter erbalten gleich'a“'s „ ben. 
mehr Tagelobn. 

    

    

    

    

  

  

  

Streilgefahr in Lodg beſeitigt. Da die Mehrzahl der Lod er 
Textilarbeiterverbände der ihr von Unternehmern angebolenen 
bos Mnthren Lohnerhöhung zugeſummt hat, lann die Gefchr 
des Ausbruchs eines kongreßbolniſchen Teztilarbeiterſtreils als 

beigelegt gelten. 

„Der Tarifſtreit im beutſchen Bankhewerbe. Geſtern ſand 
die vom Reichsarbeitsminiſterium veranlaßte Verhaudlung 
über die von den Bankleitungen beantragte Verbindlich⸗ 
keitserklärung des am 7. September gekällten Schieds⸗ 
ſpruches ſtatt, der von allen beteiligten Angeſtelltenorgani⸗ 
fattonen abgelebnt worden war. Die Beratung verlieitteil⸗ 
weiſe ſehr erregt und wurde ſchließlich ergebnislos abge⸗ 
brochen. Die Entſcheldung liegt nunmebr 

  

  

Mitterlungen des Arbe terkartells für Gelſtes⸗ 
vund Lörperkultur. 

RArkeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig. E E. Am Sonn⸗ 

abend, den 16. d. M., abends 6/5 Uhr findet die letzte tech⸗ 

niſche Ausſchußſizung des 3. Bezirts vor dem Bezirkstag 

n Geweriichaltshaus, ita,pierſeißen 26, ſtatt. Jeder Verein 

endet hierzu einen Velegierten, der einen kurzen ſachlichen 

ituationsbericht des Vereins über alle turntechniſ jen 

Zragen mitzubringen hat. Eventelle Anträge können zu 
Beginn der Tagung eingereicht werden. 

beiter⸗Abſtinenten⸗Bund Danzig. Miitwoch, den 13. Ottober 
1926, abends 7.30 Uhr, Mitgliederverfammlung in der Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbeſchule, B . G lkoholismus im Dan⸗ 
ziber Hafen. Reſerent: Gen. P. Sierle. Gäſte willkommen. 

vLebciler⸗Camariter⸗Bunb Danzig. Heute, Mittwoch, den 

. Lklober 1926 Begenn des neuen Kurſus im Meſſe⸗ 
haus E. Wallgaſſe. Eingana Zollamt. Anfang? Uhr 
abends. Ericheinen aller aktiven Genoſſen dringend not⸗ 
wendia. Der Bundesvorſiand. 

ubeiter⸗Rabfahrer⸗Verein „Vorwärts“ Danzig. Witttwoch. 
den 18. Oktober, abends 7 Uhr, Maurerherberge, Schülleh⸗ 
damm: Generalverjammlung. Erſchelnen iſt Pllicht. 

Frele Turnerſchaft Danzig. Am Freitag, den 15. Oktober, abends 

** Uhr, ftabel im Heim Biſchofsberg die Monatsverſammlung 

ſtatt. Alle Mitglieder haben die Pflicht, zu erſcheinen. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportperbanb. Turnſparte. Sämtliche 
Kaſſenangelegenbetten werden vorläufig vom Turnaen. 

Kreu erledigt. Anſchriften und Zahlungen der Sparten⸗ 
gelder an folgende Adreſſe ſenden: K. Krey, Danzis⸗ 

Schidlitz. Karthäuſer Straße (67. ‚ ů 
rbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Bund ( iußballer). Sämtliche 

Anfragen, Zuſchriften und Spielberichte ſind für den 

Monat Oktober noch an den Genoſſen Sellin, Danzis, 

   

währte Notſtandsunterſtützung von einem Monatsgehalt um 

      

    

  

    ö Ammtliaſiue 
MWeftarmmtrmmacfnumgen 

Das Verſicherungsamt ber Staͤdt Danzig 
wird am 15. d. Mis. von der Kaſerne Herren⸗ 
garten nach der früheren Artilleriekaſerne in 
der Samtgaſſc verlest. 2425 

Die Geſchäftsräume bleiben an dieſem Tage 
geſchloſſen. 
Danzis, den 12. Oktober 1928. 

Das Verſicherungsamt der Stadt Danzig. 

Winter⸗Gymnaſtik⸗Kurſe. 
Am 1. November 1926 beginnen im Gym⸗ 

naſtikhaus Hanſaplatz (Meſſehaus B) die dies⸗ 
jährigen Winter⸗Gumnaſtik⸗Kurſe, und zwar: 
1. Herren: Mittwochs 7—8 , 84—10 Uhr, in 

zwei Leiſtungsklaſſen. 
2. Damen: Montags, Donnerstags, 7—934 

Uhr, in drei Leiſtungsklaſſen. 
Borauszebühr 2,50 G monailich, Winter⸗ 

Uebungskarte 14 G leinſchließlich übliche Fe⸗ 
rien). Meldungen und Auskunft (Gymnaſtik⸗ 
haus-Leitung) 6—10 Uhr, Tel. 5286, und in 
der unterzeichneten Geſchäftsſtelle von 9—3 
UThr. (Tel. Rathaus. Langgaffe). 
Städtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen. 

Jopengaſſe 38, II. 

Die Oekonomie 
der Syyrtplatz, und Eisbahnanlage in der 
Großen Alléee (an der Sporthalle), beſtehend 
aus Erfriſchungsraum lalkoholfrei) mit Büfett, 
Kluböimmer und Wohnung. iſt ſofort auf drei 
Jahre zu verpachten. Der Pächter muß In⸗ 
pentar beſitzen, ſowie eine Tauſchwohnung frei⸗ 
machen können. Pachtbedingungen und weitere 
Auskunft durch die (24³⁵⁵5 
Städtiſche Geſchäftsſtelle für Leibesübungen. 

Jypengaße 88, II. 

   

  

  

  

Habe mich in Danzig, Schwarzes Meer 9 ridkung. Aag. u. 8088 a. 
— üils Lahnärrtin niedargelassen 

Dr. Elsbeth Ewert 
Sprochstunden 9—I2, 3—5 

Eu den Krankenkassen zugelassen 

Stadtitheater Danzig 
Jntendant: Aubalf Schaver 

  

Hente, Mittwoch. 14 Oktober. abends 7½ Uhr: zu vermieten 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit! 

Die Terefina 
Operette tin 3 Akten ven Rubolph Schanzer und 

Ernſt Welich. Utrüik von Os kar Straus. 
In Szene geſest von Erich Sterneck. 

MNuſikaliſche Leitung: Carl Bambeiger. 
Inſpektion: Oshar Friedrich. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Hhr. 
Donnerstag, den 14. Ostober, ebends 7½ Uhr 

Dauexkarxien Serie III. . Der Freiſchütz“. Nomantiſche 
Oper hi 2 Axten [5 Bilbern). 

Freitag, den 15 Oxiober, adends 75 Uhr; 
Demerkarten Serie IV. Zum 1. Mele. Doas Grab⸗ 

  — 
Eaimsrensessneeruernrrer 

Café Derra 

  

E den gul Erbheixten Verapden 

Leden Dlens tag vurd Dernerstag 

Kaffeekonzert! 
Ferhmenazre, Sahbrewaßlein P 

Seden Donrerstag 

E Kavallerball 1 
  

3427sFlelſchergaſſe 86, 2. 

  
Verein l. Iud. Gesch. „Tarhut;“, lesellsch. 

U. Liieratur 

arbeitsminiſter. 

f. hebr. Rultur 
  

  

Reute, Mittwocnh, den 18. Oktober 
abends 8½ Uhr 

in der Aula des Städt. Gymn. [Winterplatz) 

Vortrag 
des Rabbiners und Unlversitäts-Professors 

Dr. Fxllx Perlee, Mönigsberg 

3000 Jahre hebr. Sprache 
Eintritt 0.50 Gäste willkommen 

2 

beim Reichs⸗ ů 
Schichaugaſſe 

     

Messehalle, Wallgasse 
Heute. Mittwoedi 

Entscheldung s-Boxkampf 
dbis zum Mieterschlaa (k. o.) * 
Kurt Helmann 

Brealan 
ceren Marko 

Wien 
Auferdem Enischeidungs-Kampi 
Kawan gener, Prohaska 

Runs: 
d- 

Stekker 

Loken 

L·Len 
Würd die Ringes intelligeus des einen ↄdet die rone Kroli 

der andelcn niecen? 

Inomson 
sen lechn.ker 

    

  

Sontitag, den 12. Okiober 1926 

Opfertag 
für die 

Altershilfe der Stadtgemeinde Danzig 

Platzkonęerte, Münnerchöre :⸗ſre. 

Näheres durch die Tageszeitungen! 
2241 

  

  

    

ELin 

Soforfiſte 
Biete an: Stube, Kabin., 
Küche mit Wohnungsein⸗ 

  

d. Exp. d. Bolk2ft.—. 

Freundl. möbl. Vorder⸗ 
zimm. a. beff. Herrn ab 
15. 10. zu vermieten 

Möbl. Zimmer 
mit Gas u. Kochgelegenh. 
n pm. Dienergafle 12, 2. 

Sehr gut 58. Zimmer 
312⁵— 

  

Mobl. Zimmer 
v. 15. 10. zu vermieten 
Tiſchlergaſſe 28, 4 Tr. 

S 

Klein. möbl. Stübchen 
mit Kochgelegenheit zu 
vpermieten. Separ. Eing. 

Küſtergaſſe àb, pt. 
Sseseee?2 

Langfuhr, Cauptſtraße 
N. 47, 3, rechts, möbl. 
Zimmer an einz. Dame 
ober Herrn v. 1é6. 5. M. 
zu vermieten 3⁴21 

Frenndlich möbliertes 
Lorder-Zimmftr 

iokort zu verhrteten   
Steindamm 22.23, 1. IEZ. 

   

2 möblierte Zimmer 
as ſofort zu permieten 
Dliva, Waldſtraße 8, pt. 

Schewe. 

2 möbllerte Zimmer mit 
'anteil zum 1. 11 

  

  

Kleines, leeres Bimmer 
an Mädchen oder ältere 
Fran von gleich zu verrr. 

bei Kenumann, 
Loßlengaſſe 8, 3. 

————2 
2 Freundinnen find. ſaub.   Haustor 3, 1 Tr. 

Schänhelg. 
Dichlergaſſe 87. 1 Tr. 

dzinfli, 

Möbllertes Zimmer 
ab 15. 10. zu vermieten 
Oliva, Jahnſtraße 18, 1. 

Logis mit u. ohne Koſt fr. 

Hirichdalle. 20 Dartik. 

  

12. zu ſchicken. 

     

   

  

Sotts 
Emulfiion 

ſeit mehr als 5 Jahrzehnten 

die Weltmarke! ＋ 

Zu Krankenkaſſen zugelaſſen⸗ 

ů In Apothekeneu Drogerien erhältlich. 

Preis per J Fla che 8 2.50,½ Fluſche 6 1.60 
  

Elegante Damenmüäntel 
ür Herbſt und Winter in großer Aus wahl, Modell⸗ 

ſtücke, la Anfertigung. zu ſehr büligen Vreißen verkauft 

Schwarzberg, Breitaalle Nr 6, 1 Tr. 
  

    In mietengefucct⸗ 
Berulztät. Fräul. ſucht 

Kl. möbl. Zanmer 
Preis 15—20 G. Ang. u. 
8099 a. b. Eßv. b. „. 

Suche lecres Zimmer 
mit Aüchenante od. teil⸗ 
weiſe möbliert. Ang. u. 
E. 3817 a. d. Exp. 

Ig. Dame ſucht ab ſofort 
oder 15. 10. 

möbl Zimmer 
mit Küchenbenutzung und 
mögl. jep. Eingang. Ang. 
mitPreis u 8100 a.d. Exp. 

Lerres Zimmer 
mit Küche od Anteil zum 
1. 11. oder fyater geſucht. 
5. mit Preis u. 8093 
d. b. Exp. d. „Vollsſt.“ 

      

  

ů —— 
2 Verm. Anzeigen P 

Lurückgekehrt! 
Ur. Müunſt Schulz 

racharz. 
tùr Ohr, Nase, Has 
Langnasse 13, 1     

Sporachen 
nach Verlitz⸗Methode durch 
Lehrer aus den betreffen⸗ 
den Ländern. (3427 

Böktchergalſe 23/22. 

ErES GINOWSKI 
empfiehlt sich zu Vor- 
tragsiimen f. Vehörd. 
Großhindustrie. Schulen. 
Vereine, private Zirkel 
u. dgl. d. Veranstaltg. v. 

  

  Sbeeeeeset%e 

Nähmaꝛciner 
reparieren billiaſt 

Serns ein & Co. 
S. M. b. O- Langgaſie 50 

  

    SSOeOesstese 
  

    

    

     

   

   

   

  

   

    

   

Mſeine Sescfüfisanseigen 
Sind in der „ Demxier FVoffrssfimmmme“ am rickt igen Plage 

Nier ein Bemeis 

  

Ei Desfdtige Iknen gern., daß die Frfolge meimer Inserate in Ikrer 

Zeitumg meme Ermariungen noc Gberiraſen und Spreche Iimen luermit 
Mrine Anerennung aus 

Hochacfungsv 

G. K. 

    

WU-Mlukrunntg. 
Eig.srstkl. Thea-ermasch. 

un «*½ne iulne 

Eoggenpfuhl 55, 1. Sicrlt 
   Hlerarbeit 

81.7D ronn, Holzmarlt. 2. 

Polſtermöbel 
neu, jawie ſämil. Repar. 
werd. zu jol. Preiſ. aus⸗ 

Sümil. Dacharbeiten 
führt billig und gut aus 
Dachdeckerei Jatuſch, 

Rittergaſſe C. 

Lampenſchirme 
und ſämtliche Malerei 

bertthe an Frau Wolff, 
Holzraum 10. 

  

    

     

ESeeeeee 

Wintermäntel, 
Koſtüme, Kleider werden 
moderniſiert und fertigt 
elegant und billig an 

A. Sommerſeld, 
Pfefferſtadt 38, Gartenh. 
——ß7— 
Wo kann ich. — 
auüf großem, luftigen Bo⸗ 
den gegen Bezahlung den 
Winter über 

Wäſche trocknen? 
Ang. 1. 8098 a. d. EbE- 

„ 
Reklamationen Verträge, 
Teſtamente, Berufungen, 
Geiuche u Schrelben aller 
Arl ſowie Schreibmaſchi⸗ 

nenabſchrikten fertiat 
ſachgemäß 

Rechtsbüro Bapyer, 
Schmiedegaſſe 16. 1. 

ü E 

  

    

Invalide ſucht 

Wächterſtelle 
Ang. u. B 8095 a. d. Exp. 

  

Junge Frau bittet um 

Garderobenſtelle 
vder and. Beſchãů 
Ang. u. 8097 a. d. Erxß. 

  

in beſſerem Hauie. Ang. 
u. 8095 a. d. Exp. d. „V. 

Frau, die in Garderoben 
ſchon tätig geweſen, ſucht 

Garderoben 
Ang. u. 8092 a. d. Exp. 

Süub. Auſwartefran 

    

  Strümpie 
zum Stricken u. Anſtricken 
werb. angenommen. Ang. 
u. 8091 a. d. Exp. d. „V.. 

Penſion à a ch, 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 116, 

möbl. Zimm. m. Penſ. an 
Demen zu vermieten 

Zähmaſchinen 
repariert ſchnel und gut 
G. Knabe, Haustor 3, 

am 4. Damm. 

jucht Stellung für die 
Vormittagsſtunden. Aug. 
u. 8075 d. b. Exp.b. „S. 

  

Junge Fran ſucht 
— Licalcun, 
für die Morgenſtunden in 
Büro od. Laden. *. 
8087 a. d. Exb. b. „ 

Mödchen vom Lanbe 

Stelluna 
in ländlicher Sirtſchaft 

  

Gutes Oel und Nadeln. für Daus u. 
  

Damengarderobe, 
ipeziell Koftüme, Mänte! 

Anfrage an SGiebe, 
„ Zopp., Brombeertaldegss 

werden elegant und billig 

ir engelegtie Geltere, laub. 
Schüſteldamm 10, 2 f. 

ſrau ſucht 
gleich welch. 

  

TFran Augu 

ck. B. Mühling, 
Tiſchlergaſie 46. 

die ich Art. Beſßert auch ſaub. K. 
Schwerdi billig Wäſche aus. 

zugefügt 8 nrime ich Toſchke, 
asriPul 6., Hinth. 1. 
2—2—5—2—ů5*2 ůͤ “Lp—cͤD//h/ꝗ



  
  

  

  

  

  

  
  

  
  

  
  
  

  

  

Blu eines Detebturapporates 
Im Gebiete 15 Kilometer um den Sender muß man den⸗ 

ſeiben mit Zimmer⸗ oder behelfsmäßiger Antenne hören 
können. Eine Hochantenne erhöht die Reichweite ganz be⸗ 
deutenh. So haben viele Danziger Hörer den Königsberger 
Sender mit einer Hochantenne und Detektorapparat ſebr gut 
empfangen. Doch ſind bei Verwendung von guten Hoch⸗ 
antennen und auten Detektorſteinen Reichweiten von 
mehreren hundert Kilometern erzielt worden. 

Ein Detektorapparat, wie er meiſtens benutzt wird, ſoll 
heute beſchrieben werden. Es ſoll eine Auregung zum Selbſt⸗ 
bau ſein. Mancher wird da ſogen: Ich beſitze keine Kennt⸗ 
nifie bavon und bin zu ungeſchickt. Nur nicht ſo ängſtlich! 
Ein Käſtchen aus einigen Brettern zuſammennageln, eine 
Platte bohren und einige Drahtverbindungen anbringen 
wird bald jeder lernen. Es iſt auch gar nicht nötig. die Sache 
vorher bis ins Tiefſte erfaßt zu haben. Das Verſtqndnis 
dafür wird ſich langſam beim Baſteln und Verſuchen ein⸗ 
ſteillen. Freilich darf man nicht gleich mit einem komplizierten 
Lampengerät beginnen, vom einfachſten langſam zum 
ſchwereren Apparat vorſchreilten. Die Verſuche und Erfolge 
an einem ſelbſtgebauten Gerät werden ganz entſchieden mehr 
Freude bereiten als an einem gekauften. Die Aulage wird 
auch immer billiger ſein als eine gekaufte. 

    

Figur 1 zeigt die ſchematiſche Darſtellung eines Detektor⸗ 
empfängers. A iſt die Antenne, L= Spule, CI = Dreh⸗   

Es ſind folgende Einzelteile zu kaufen: 

Eine⸗ Montageplatte 12417 em, 
ein Drehkondenjator ohne Feineinſtellung, 500 em 
eine Spule mit 35 bzw. 50 Windungen, 

ein Detektor, 
10 Buchſen. 

Zur Myntageplatte verwendet man am beſten Hart⸗ 
cummi. denn Hartgummi iſt ein gutes Iſvliermaterial. Das 
iſt erforderlich. Weil man bei Detektorempfang nur die 
winzigen Hochfreqauenzſchwingungen ohne Verſtärkung gleich⸗ 
richtet, muß man alle Verluſte vermeiden. Doch läßt ſich auch 
trockenes Holz verwenden. Zur Iſolierung der Buchſen 
gebraucht man dann die in allen Radisvgeſchäften erhältlichen 
Iiolierringe. 

Eine ſehr aut iſolierte Montageplatte erhält man, wenn 
man das Hols mit Paraffin tränkt. Man beſchafft ſich ein 
Gefäß in Größe der Platte, legt Paraffin binein, erhitzt es 
und läßt die Platte ungeſähr 20 Minuten darin kochen. Doch 
krümmen ſich die Platten leicht dabei. Das U man ver⸗ 
meiben, indem man an dem Brettchen Hiruleiſten befeſtigt. 

Es genügt auch, wenn die Platte mit Paraffin eingerieben 
wird, die Bohrſtellen nach erſolgter Bohrung recht ſtark. 

Die Platte wird rechteckig gemacht. Die erforderlichen 
Bohrungen müſſen genau vorgezeichnet ſein. Es iſt zu 
empfehlen. eine Zeichnung der Montageplatte in natürlicher 
Größe herzuſtellen. Am Rande läßt man genügend Spiel⸗ 
raum und zeichnet dann die Einzelkeile und die Bohrungen 
für die Befeſtigungsſchrauben durch ihre Mtttellinten ein. 
(Stehe Figur 2.) Die Zeichnung ſchneidet man größer als 
die Platte, wie die punktierte Linie in Figur 2 andeutet. 
Man klebt ſie dann auf die Hartgummislatte und biegt dann 
die Ränder nach unten. Mit einem Körner, den man genau 
auf die Mittellinie ſetzt, werden nun die Bohrungen auf die 
Hartgummiplatte übertragen. Dabei darf man nur ganz 
ſchmach aufſchlagen. Sonſt könnte die Platte an den Kanten 
leicht ſpalten. Sämtliche Löcher bohrt man mit dem Spiral⸗ 
bohrer, den man in einer Bohrwinde oder Handbohrmaſchine 
befeſtigt. Wer dieſe Bohrer nicht hat, laſſe die Bohrungen 
von einem Fachmann vornehmen. 

Uebereile dich beim Bohren nicht! Laſſe dir genügend 
Zeit dabei. Nichks ſieht ſchlechter aus ars eine zerkratzte Hart⸗ 
gummiplatte. Lege die zu bohrende Platte auf eine gerade 
Unterlage, am beſten unter eine Zeitſchrift von 2 bis 4 mm 
Stärke. . e Unterlage iſt elaſtiſch und ſchützt die Platte 
vor Bruch. 

Nun werden die Einzelteile angeſchraubt. Die Anord⸗ 
nung der Einzelteile iſt in Figur 2 erſichtlich. 

Darauf werden die Drähte befeſtigt. Bevor man an die 
Drahtverbinbungen herangeht, ſehe man ſich den Schaltplan 
genan an. Der Plan muß im Kopfe ſitzen. Auf keinen Fall 
ſoll man, ohne dabei zu denken, mechaniſch nacharbeiten. Man 
muß genau wiſſen, welchen Zweck jeder einzelne Draht hat. 
Die Drähte werden an den Buchſen angeſchranbt oder an⸗ 

weil er die Drähte leicht losnehmen und die Schaltung 
ändern kann. Dabei kann es vorkommen, daß ſich die 
Schrauben lockern und Wackelkontakte entſtehen. Bei Lötun⸗ 
gnen iſt das ausgeſchloßen. Man biegt mit der Rundzange an 
einem Ende des Drahtes eine Oeſe, ſchraubt dies Ende feſt, 
ichneidet die erforderliche Länge ab und befeſtigt auch dieſes 
Ende. Die Oeſe ſoll rechts verlaufen und nicht größer ſein,x 
als zur Durchführung der Schraube nötig iſt. Man ver⸗ 
wendet Kupferdraht von 1 bis 2 mm Durchmeſſer. Die Ein⸗ 

zelteile können rechtwinklig oder auf dem kürzeſten Wege 
verbunden werden. Ich habe das letztere gewählt, um lange 
Verbindungen zu vermeiden. Der kürzeſte Wes iſt der beſte. 
  

AAA An 

Annrt    
  

      

  

      

      
  

Bie Verbindungen ſind in Figur 2 eingezeichnet. Die 
punktierten Linien ſind keine Verbindungen. Sie deuten nur 
die in einer Richtung liegenden Bohrungen an. 

Der Stromkreis führt von der Antenne zum feſten Teil 
des Kondenſators, vom beweglichen Teil des Kondenſaiors 

aum Anfang der Spule, vom Ende der Spule zur Erde. Der 
Detektor⸗Fernhörerſtromkreis iſt unmittelbar mit der Spule 

verbunden, führt alſo vom Anſang der Spule zum Detektor. 

vom Detektor zu einer Telephonklemme, von der anderen 
zum Ende der Spule oder zur Erde. 

Der parallel zu den Telephonklemmen geſchaltete Block⸗ 

kondenſator iſt nicht unbedingt erſorderlich. Er bewirkt, oft 

eine kleine Lautverſtärkung, müßte alſo ausprobiert werden. 

Man braucht ihn nicht feſtzuſchrauben. Er kann von den Ver⸗ 
bindungsdrähten gehalten werden. 

Die Ledion⸗ oder Honigwabenſpule kann auch durch eine 
ſelbſtgewickelte Flachſpule erſetzt werden. Man benutzt dazu 

ein Stück Pappe oder Preßſran in Kreisform von 8 bis 
10 em Durchmoſſer. Vom Mitlelvunkt aus ſchlägt man einen 

kleineren Kreis mit 3 bis 4 em Durchmeſſer. Den äußeren   
  

kondenſator, E= Erde, D = Detektor, T —= Telephon. 

  

     

    

  

   
       
   

   

Deririeſß 
Montagen 

EUNDPEHNK 
ENMPANSSADPANATE FU EN NEUEN 

SENDER 
KINAUEDEIN-CAUππ —πενάεαρ 

   

  

boerekroremefꝗngerE 
0 O Kopfhõôter — 

GOlichtamtenne 

SACHSENMMERIKL 
MIEDERSEDLITZ (SA.) 

Telephon Nr. 1630 

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften. 

＋ 

MuiuA S 
Man verlange in den einschlägigen Geschäſten: 

„Den kleinen Tefag“ und „Cornet“ 
die billigen Lautsprecher 

Kopfhõrer und sonstiges Zubehör 

Leiephen z„Daschraufa“ 
8555, 5230 Telephon- u. Schraubenfabrik A. G. 35•81 

NMadlio⸗ 
Meperrofrrremn Pfeſferstadt 5px2 

IhnmoddpopphgpghptetzgschſahpenidoddddechöadeithſhigghhgeſdnoſſſgS. 

Vertreter: Ingenieur Otto Loeber, Danzig, Poggenpfuhl 22/23, 

ACCcccACACCCAAEA, 

Lllcucnisse 
Tefag-Detector-Empfänger — ein solides Sidek 

Mattenbuden 

gelötet. Das Anſchrauben iſt für den Baſtler vorteilhafter, 
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NIR Holz. pultfrmiig 36.75 

„Norau-EZwelröhren- 
Mlederfrequenz-Verstürker 

N2C Holz, pultibrmiinz77.— 

„NMora“*-Doppelkopthörer 
„K“ 2à²hοο0 Ohm 13.— 
„K“ 284000 Ohm 15.50 

„ Bablyß. .13.— 

„Nora“-Detektoren 5.60 

Erhältlich in allen Spezial-Geachäften 

Vertreter und Fabriklager: 

E. Schimmel, Danzig 
Tel. 3850 Dominikswall 8 Tel. 3860 

Verkaut nur an Medewerkänter! 
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Arbeiter- 
Radio- Gemeinschart 

Sitz: St.-Elisabeth-Kirchengasse, 
U. T., Hofgebãàude. I Treppe 

Auskuniterteilung in allen 
technischen Angelegenheiten 

     

    
   

    
   

  

aI-XMns 
Telephon 6302 

SVPBPBPBPPBPBPBPBPBPBPCPVPVPVPVPVPCPEPPCEPEPDPPDECPEPEPDEPEPDESPEEDEDEDDDDDDDHDD 

ACHTUNG 
2 2 
2 ů 3 
2 1 Radio-Apparate; 

Verlangen Sier 2 55 und Einzel-Teile 3 
„D 2 4 

„Riern D rapnmneerz Preis 5 der Fernsprech-Apparte- Fabrik Bruckner & Starl, Nürnberg 2 

UDß vund, Metall beliebig 18.— 2 sind fübrend auf dem Markte. Für den Danziger Sender zu 2 

Da Holz, pultförmig 1 18.75 2 emplehlen: * 

Da 50 ů 1075 3 
D Ketal. ad 200. 6οm 11.—½ Detektor-Apparate u⸗ Kopffternhörer ? 

Do *— * belebisn 15.75 —.—.—.—. 
„MHora“!-Elnröhren-Emptänger 4 10 2 

Pra Metall. rund beiiebig 44—, D l U D K U U IIA 2 
Pe Holz, pultförmig „„ 45.—4 EE,, Umnop DOII — ete kor U E 3 

„Nora“-Elnröhren- mit automatischer Einstellung ist konstruktiv das Neueste und Beste 2. 

Miederfrequenz-Verstärker ＋ 

Einiachste Bedienungsweise und gröhte Lautstärke zeichnen die 

Apperate „Lumophon besonders aus, darum muß die Losung lauten: 

Nur ein Radioapparat, Lumophon“ kommt ins Haus 

„Lumophon“- Spezial-Haus 

SSDSSSPSSPSPDHFHFPP 
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ACHTUNG 2 
223

 
2 3* 

Preis D. C. 7.50 

Besuchen Sie das 

2 ᷣ
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P
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* Kohlenmarkst 8 
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Achtung! Rundfunk! 

ORDyHE ANGEBOI 

in Apparaten, Zu- 

behör, Einzelteilen 
Neuanlagen, Hoch- u. Zimmerantennen, Neparaturen⸗ Um- 

Enderungen, MeB- u. Prüfeinrichtung, Fachberatung frei 

W. C. SCHWARTZ 
Breltgasse Mr. 20 DANzZIG Breitgasse Nr. 29 

       

  

    
   
  



Treuzumfang kellt man in 13 gleiche Teile und zieht die 
Halbmeſſer vom Mittelpunkte nach den geſundenen Punkten 
des größeren Kreisumfanges. Auf den gezeichneten Linien 
werden Einſchnitte von 1 mm Breite gemacht. Die Ein⸗ 
ichuitte dürſen nur bis auf den kleineren Kreis reichen. Da⸗ 
zwiſchen werden die Drahtwindungen gelegt. Der Draht in 
ämm ſtark und mit Baumwolle umſponnen. Es müiſſen 35 
böw. bl Windungen umgelegt werden. Die Anzahl der Win⸗ 
dunten iſt von der Länge der Antenne abhängig. bei einer 
langen Autenne weniger, bei einer kurzen Antenne mehr 
Windungten. 

Wenn man ein Zylindervariometer verwendet, kann man 
den Drehkondenſator erſparen. In dieſem Falle werden 
äußerée und innere Windungen des Variometets hinterein⸗ 
ander geſchaltet. Der innere Teik des Variometers iſt be⸗ 
weglich. Dadurch läßt ſich die Selbſtinbnktion des Schwin⸗ 
ergtelen.es verändern und eine ausreichende Abſtimmung 
erzielen. 

Die Abſtimmung des in der Zeichnung dargeſtellten 
Empfängers erfolgt durch den Drehkondenſator. Am Kriſtall⸗ 
ſtein ſucht man die für den Empfang lauteſte Stelle. Letzterer 
ſoll immer mit dem Zellulvidhäuschen bedeckt ſein, um ihn 
vor Verſtaubung zu ſchützen. 

  

Die Amerikaner „hörten“ Gertrud Ederle ſchwimmen. Ger⸗ 
trud Ederle wurde bei ihrer Kanaldurchſchwimmung bekanntlich 
von dem Dampfer Alſace begleitet, der mit einer 250⸗Watt⸗ 
ſendeanlage ausgeſtattet war, Ueber dieſe wurden in regel⸗ 
mäßigen Abſtänden Berichte über die Fortſchritte der Echwim⸗ 
merin gegeben, die im Relais von der engliſchen Großſtation 
nach Amerika weiter gefunkt wurden. So konnten die Leſer 
der „Chicago⸗Tribune“ und anderer amerikaniſcher Zeitungen 
ohne weſentlichen Zeitverluſt über den Stand der Kanal⸗ 
durchſchwimmung unterrichtet werden.   

Slubererfuche im Bergwerk. 
Immer mehr ſtrebt die Radtelechnit nach Vervolktomm⸗ 

uu 12, Von Zelt zu Zeit lieſt oder hört man von Sende⸗ 
und Empfangsverſuchen unter befonders ſchwierigen Ver⸗ 
bültniſſen. Die meiſten Ncuerungen auf kieſem Gebiete ſind 
in den Laboratorien der Forſcher entſtarden. Ulmſo erfreu⸗ 
licher iſt es, wenn auch in praktiſcher Arbeit itchende Sende⸗ 
leitungen durch Uebertragungsverſuche die Forſcher unter⸗ 
ſtützen. 

Nachdem im vorigen Jahre der Verſuch unternommen 
worden iſt, durch einen Taucher auf dem Meeresgrunde das 
Mikrophon beiprechen zu laſſen, erſuhren wir in den letzten 
Tagen wieder von einem Unternehmen des Dortmunder 
Senders, deſien Gelingen von größter Bedeutung in ver⸗ 
ichiedener Beziehmng ſein wird. Man braucht dabet nur 
einmal an die vielen Unglücke im Bergbau zu denken, zu 
deren Veumindernna die drahtloſe Uebertragung aus der 
Tiefe zweifellos Möglichkeiten bletet, mit denen bisher nicht 
zu rechnen war. Hauptmotiv dieſes Untertageprogramms 
war, weiten Kreiſen, Deutſchlands, die dem bewegten Leben 
in einem modernen Schacht fernſtehen, ein Bild von der ge⸗ 
heimnisumwobenen, unendlich ſchweren Tätigkeit des 
Bergmanns zu geben. 

Zunächſt wurde das Mikrophon am „Füllort“ unter Tage 
angebracht. Der Standort wurde ſo gewählt, daß nach oben 
hergeſtellter Verbindung alle Geräuſche einwandfrei wieder⸗ 
gegeben werden konpten. Die an den weit entfernten Emp⸗ 
fangsapparaten über Tage ſitzenden Teilnehmer hörten das 
MRollen der Wagen, das Anſchlagen des Förderkorbes., das 
Klingeln der Fahrtſignale, Surren der Maſchinen, Läuten 
der vorüberfahrenden Grubenlokomotiven und das Rufen 
der hier beſchäftiaten „Kumpels“. An ſtilleren im Bau 
liegenden Betrjebspunkten konnte man die perſönliche Un⸗ 
terbaltung zwiſchen Steigern und Vertretern des Senders   

wahrnehmen. Ein Steiger verſtand es, mitten im etgenen 
Tätigleitsfeld in einem Vortrag ein, plaſtiſches Bild von 
einem modernen Untertage⸗Bergwerksbetriebe zu entwerfen. 

Das erſtemal ſtand ein großer Teil der ſonſt unbeteiligten 
Bevölkerung in engiter Verbindung mit dem im Erdinnern 
ichaffenden, von Gelahren umgebenen Bergmann. Eindrücke 
murden vermittelt, deren man ſelten teilhaftig werden kann. 
Der gut arbeitende techniſche Apparat, die wohlgeordnete 
Zuſammenſtellung des Programms, die ſauvere Wiedergabe 
der Geräuſche bringen den Beweis, daß dieſer eſte Verſuch 
vollkommen geglückt iſt. Hoffentlich trägt er dazu bei, das 
Radio in den Dienſt der Grubenſicherung zu ſtellen! Wün⸗ 
ſchenswert iſt ferner, daß des öfteren ſolche oder ähnliche 
Verſuche angeſtellt werden, um weiteren Kreiſen Einblick 
in die Welt des Arbeiters zu geben. 

Dus Radio⸗Anto. 
Auf der gegenwärtig in Amſterdam ſtattfindenden Inter⸗ 

nationalen Rabiv⸗Ausſſenung wurde zum erſten Male ein 
Automobil vorgeführt, deſſen Chauffeurſitz von einem Radio⸗ 
apparai eingendumien wird. Dieſer Radioapparat läßt das 

uto fahren und halten, gibt auch das Warnungsſignal, ſobald 
dies erſorderlich iſt. Ingenieur Geervliet⸗Amſterdam ſteuerte 
das Auto don einer Sendeanlage aus; er iſt auch deſſen Kon⸗ 
ſtrukteur geweſen. Zu ſeinen erſten Proben hat er ſich eines 
elektriſch geſteuerten Miniaturgutos bedient. Alle Chauffeur⸗ 
tätigkeiten bas in elektriſche Vorgänge umgewandelt worben, 
wobei ſich ber Konſtrukteur ſogenunnter Relais bediente, die 
einen ſehr ſchwachen Stromſtoß bereits wahrnehmen und ſo⸗ 
dann einen ſehr ſtarken Strom veranlaſſen, ſeine Arbeit zu 
verrichten. Die größte Schwierigkeit beſtand darin. die ver⸗ 
ſchiedenen elektriſchen Impulſe, bie vermittelſt Aethervibra⸗ 
tionen von dem leitenden Sender auf den Empfänger im 
Wagen übertragen werden, auseinanderzuhalten. 
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Speꝛzial-Verkaufsstelle 

zu Originalpreisen. 

    HUSTHO-DAIMLER 
MorORERNBAU G. M. B. H., pANZ IGEé 
KOHLEHMARKTESe: TELEFON G«6ee4 

    

Wirtscft. Mamdel. Safaiffufurt 

Berzögering der deutſch-polniſchen Wis 
ö — ſchoe⸗ 
Za den am Moniag, den 11. ö. M. in Berlin wiederaufge⸗ nommenen deutſch — poluiſchen Wirtſchaftsverhandlungen ärcherte ſich das Mitglied ber polniſchen Delegation Gen. Dr. Di aàmand Preßñ evertretern gegenüber folgendermaßen: Die bereits über anderthalb Jahre andauernden Verhand⸗ Lungen hatten ſich bisher auf die Sondierung der gegenſeiti⸗ gen Meinungen begrenzt, obn« daß man zu einer Finali⸗ 

fiernug der Anſchauungen gelangen konnte, was auf das Fehlen Der Entſchloſſenheit eiherſeits zurückzuführen ſei. Benn man die privaten Handelstransaktionen in dieſer Weiſe führen ſollte, hätte der Handel vollſtändig aufhören müßen. Die Folgen eines deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages können wirklich ſehr weitgehend ſein, deshalb werden die zukünftigen Verfaſſer des Vertrages eine ungebeure Verantwortung übernehmen müſſen, doch müñe der Entſchluß raſch vonſtatten geben. Es ſei jeſtöuſtellen, daß die größten Schwierigkeiten Die Frage des Niederlaſſungsrechtes bereitet, da die polniſchen Indnuſtriellen und Kaufleute eine dentſche Konkurrenz anf 
Auf gewifſe 

zolniſchen Exvortes. 
Holz 

Dem polniſchen Markt nicht zulaſſen möchten. Schnserigkeiten ſtoße anch die Frage des 5 Da die Deutſchen nur polniſches unbear5 eitetes nirf der deutſchen Markt zulaſſen wollen. Andererfeits Len die Deutſchen einem polniſchen 400 000 Tonnen Koßle anpnallich i     

ichlurs gelangen werde. 

Dit irternationalen Drahtverherblungen 
Bie verlantet, hähen die inzwiſchen geyflogenen Berband⸗ Iungen dazn geführt, das Ende nöchſter Boche EE Paris die Verereter Des deniſchen Draßtverbandes mit den Vertretern Der Hollaändiſchen unb belgijchen Drahtwerfe zu einer ernenien Beſorechung äſammenkersarn. Od vei Sieir GSelegenheit gaud Sectreter der franzöſtchen Serke auweſend ſein wer⸗ den. At beirn dentchen Draßtverband nicht bekanni. Betont 5, Das es üch bei dieſer Zuammenknuft nur g der bisherigen unperbinblichen Beſpre⸗ 

Kale Marktlege handelt. 

    

er is Ansgüun. Davon eatfieles K4 MiI. 

  

2 ilmsgentuiguntkuinpanmmgahpmmnamunmmmmmmmmnpmnmmmmuuieeuums 

Detektor- und Röhren-Apparate 
Ein- und Zweiröhren-Verstärker 
Doppelkopfhörer, Kondensatoren, 

Transtormatoren, smtliche Elnzeltelle 

2 , ftadio-Schaak, goluschmiedegasse 8 
ů DluumumumumümsMMmeAmmMMMMMDaMMAMmhrmmdhMDMnhUMmEK 

r te-----erere-e- ereeeeese f virsunde ů Detektorapparate Wuneneenme“, 
f hörferüg, mit 25 m Antenne, Hörer, Apparat, Detektor von 19.50 Madin.- Ersatttelle. Komni. Hönren- ů ů æufwärb, Röhrenapparate mit Verstärker Sowie Teile Zußerst billi Un Detektor-HnnATte billigst bei S „ Turski & Helhvig bDanzig. Langton, Puisemale N. 64 — — ———— 
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St. Hrämetgasse / 
(neben dem Rathaus) 

  

hat alles, 

Was zum Radlo gebraucht wird 

Rundiunkhklinik, Ladestation 

  

  

    
   

    
    

  

dukte — 5, Mill. Zentner baw. 52 Mill. Zentner — wurde 
in der Ukraine und im Norökaukaſus bereitgenellt. Seit 
Beginn der Getreidekampagne bis zum 1. Ottober find ins⸗ 
geſamt B (078 960 Zentner Getreibeprobnkte bereiigeſtellt 
worden gegenüber 31,8 Mill. Zentner zum 1. Oktober v. J. 

  

Die bentſch⸗engliſchen Zuduftrieperzandlungen. 
Geheimrat Kaſtl, geſchäftsfübreudes Präſidialmitglied 

des Reichsverbandes der dentſchen Induſtrie, hielt geſtern 
vormittaa in einer Unterredung mit Vertretern der deut⸗ 
ichen Preſſe über die Bekyrechungen zwiſchen den deutſchen 
und engliſchen Induſtriellen ernent auf den perſönlichen 
Charakter der Erörterungen bin, die in der Hauptſache den 
Zweck verfolgten, eine perjönliche Fühlungnahme zwiſchen 
maßgebenden Führern des deutſchen und engliſchen Wirt⸗ 
ſchaftslebens berzuſtellen. Geheimrat Kaſtl trat nachdrück⸗ 
lichit der Auffaßung enigegen, daßs die Führer des deutſchen 
Handels den Verſuch gemacht hätten, Schrittmacher für eine 
wirtſchaftliche oder gar politiſche Annäherung zwiſchen Eng⸗ 
land und Rußlans zu ſein. Er exklärte, daß das allgemeine 
Problem der Zolltarije zin dem Sinne geſprochen wurde, daß an Hand einer Karxte die Schwierigkeiten behandelt wurden 
die einer WSiederberſtelfung normaler europäiſcher Sirt⸗ 
ſchaftsverhältniſe infolge doher Tarifmauern im Sege 
nehen Er bob hervor, daß alle dieie Fragen vom reinen 
Proktiichen Gefichtsvunkte W. Sie weit die deeen, eee, S . viten, im e eines günſtigen 
kammenwirkens mit der deniſchen Inöuſtrie Schritte in 
Michtung eines größeren Znfammenſchluſſes ihrer eigenen 
Orgenifationen vorzuberriken, in eiue Frage, deren Ent⸗ 
icheidung den kommenden Entwickiungen vorbehalten bleiben 
IMuß. nächßüc dieſer Eutwicklungen ſcheint eine In⸗ 
ſammenkunft engliicher und deutſcher imang⸗ und Sfrt⸗ 
— auf Dertichen Boben in ßſicht genommen 

Ein nenes UafcGhlaaieken foll. polniſchen Blattermeldun⸗ 
den zufolge. Her volniiche Eiſenbahningenienr Mil kowiki 
Srfunden haben. Las Sarim Peiiehe. baß man im i Mirnie den Inbali eines Eiij- 5 
Hilke von Kranen anf ein Schiff michlagen E5une. Solie 
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APPARATE UND TEILE 
DETEKTOR-ANLAGEN 
AKKUMULATrOREN-LADbESTario 

  

DETEKTORSTATIONEN 
börfertig von 21.00 Dg an inkl. Untenne, Detentar u. Hörer 

Max Boehm, Danzig 
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    in vielen Oualitätsausfuhrungen 

Röpergasse 18 
Telephon 2258      
      

Danziger Schlacht⸗ und Viehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 12. Oktober. 

Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Gulden. 
Ochſen: Ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes 45—48, 

fleiſchige jüngere und ältere 36—40. Bullen: Ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwertes 38—42, fleiſchige jüngere und ältere 
33.—37, mäßig genährte 26—30. Färſen und Kühe: Ausge⸗ 
mäſtete Färſen und Kühe höchſten Schlachtwertes 42—45, 
fleiſchiae Färſen und Kühe 33—37, mäßig genährte Kühe 26 
bis 25, gering genährte Kühe 16—96, Jungvieh einſchl. Freſſer 
20—30. Kälber: Feinſte Maſtkälber 75—78, gute Maſtkälber 
65—68, gute Saugkälber 40—46. Schafe: Maſtlämmer und 
jüngere Maſthammel 36—40. fleiſchige Schafe und Hammel 
.30. mäßig genährte Schafe und Hammel 18—22. Schweine: 
Fettichweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 73—76, voll⸗ 
fleiſchige über 100 Kilogr. Lebendgewicht 67.—70, fleiſchige 
von 75—100 Kilogr. Lebendgewicht 62—65. — Auftrieb vom 
5. bis 11. Oktober: 33 Ochſen, 138 Bullen, 182 Kühe, zuſam⸗ 
imen 353 Rinder, 49 Kälber, 340 Schafe, 1268 Schweine. — 
Marktverlauf: Rinder rubig, Kälber und Schafe geräumt, 
Schweine ruhig. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachthofpreiſe. Sie enthal⸗ 
ten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
Die Stallpreiſe veringern ſich entſprechend. 

  

Katifizierung des polniſch⸗tſchechiſchen Handelsvertrages. 
Im Verlauf dieſer Woche erfolgt der Austauſch der Rati⸗ 
fikationsurkunden des vorniſch⸗ tſchechiſchen Handelsvertrags 
in Berbindung mit den Sufatzabkommen, die am 4. April 
1925 unterzeichnet worden find. Der Handelsvertrag kritt 
14 Tage nach der Ratiftizierung in Kraft. 

Tonnagemangel in NRußland. Nach ſowjetamtlichen Angaben 
iſt die vorhandene Tonnage der Staatlichen Ruſſiſchen Handels⸗ 
flotte Somtorgflot“ für die Bedienung der Schiffslinien un⸗ 
genügend. Beſonderer Mangel herrſcht an Naphthatankſchiffen, 
ſo daß ſogar für den Binnenverkehr ausländiſche Tonnage ge⸗ 
jrachtet werden muß. Die Sopwietregierung beabfichtigt, eine 
Keihe von Maßnahmen zur Milderung der Kriſe zu treffen. 

Der Geſumtumſatz des Hafens von Leningrad betrug im 
Biriſchafts jahr 192 26 1 275 000 To, gegenüber 1 440 000 To. 
im Vorjahr. Der Kückgang des Güterumſatzes iſt vor allem 

  

amf die Verringerung der Einfuhr von Nahrungsmitteln zu⸗ 
rückzuführen. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 12. 10. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zioty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

  

 



Hamxiger EE 

Die Tranerfeier des Volkstages. 
In das Volkstagsgebäude war geſtern die Trauer ein⸗ 

gezogen. Zum Gedächtnis des ſo vlötzlich verſtorbenen Vize⸗ 
präſidenten Splett ſand geſtern im Plenarſitzungsſaal eine 
Trauerfeier ſtatt, zu der die Mitalieder des Hohen Hauſes, 
die diplomatiſchen Vertreter der fremden Staaten, der 
Senat und die Leiter der Bebörden erſchienen waren. Unter 
der Trauerverſammlung befand ſich auch die Famtlie des 
dahingegangenen Vizepräſidenten. Der Saal war geſchmückt 
mit Blumen und ſchwarzen Draperien. Gedämpftes Kerzen⸗ 
licht hüllte den Saal in feierliches Halbdunkel. Der Präſt⸗ 
dentenſeſſel war mit Blumen ausgeſchmückt und auf dem 
temer des Verſtorbenen laga ein Strauß weißer Cbryſan⸗ 
emen. 

Die Trauerfeier wurde muſikaliſch durch das Stadt⸗ 
thbeaterorcheſter und dem Danziger Lebrer⸗Geſangverein 
ausgeſtaltet. Unter Leitung von Operndirektor Kun ſpielte 
das Stabttbeaterorcheſter einleitend von Joh. Seb. Bach 
„Air aus der Suite in S⸗Dur“. Hierauf ſang der Lehrer⸗ 
Geſangverein unter Leitung von Profeſſor Hagel 
„Sanctus aus der deutſchen Meſſe 2“ von Franz Schubert. 
Sodann erhob ſich die Trauergemeinde von ihren Plätzen 
und hörte ſtebend folgende Auſprache des Präſidenten 
Semrau an: 

„In das Haus der Reden iſt das Schweigen eingekehrt, 
das große Schweigen, das über uns kommt, ſobald die 
Majeſtät des Todes zu uns redet. Gerade hier in dieſem 
Raum, der ſonſt erfüllt iſt von parteipolitiſcher Gebunden⸗ 
heit und Zerriſſenheit, da klingt um ſo eindringlicher des 
Todes Sprache: Ich kenne keine Parteien, ich kenne nur 
Menſchen! Und was das Leben nicht fertig bringt, das 
meiſtert der Tod: Wir alle ſind einig in dieſer Stunde, wir 
alle heute verbunden durch gemeinſames Empfinden und 
agemeinſame Trauer. 

Als wir vor etwas über einem halben Jahr uns hier zu 
gleicher Feier anläßlich des plötzlichen Heimganges von 
Präſident Dr. Treichel vereinigt hatten, da dachte ſicherlich 
keiner daran, daß ſein jahrelanger, getreuer Mitarbeiter 
im Präſidium ſo ſchnell ihm ſolgen würde und daß die 
Tragik die über dem Präſidentenſtubl des Danziger Volks⸗ 
tages laſtet, die in wenig Jahren bereits drei Präſidenten⸗ 
leben ausgelöſcht, ſo bald ſchon ein viertes Opfer fordern 
könnte. Keiner konnte vor allem ahnen, daß erſchütternder 
noch als damals bet dem unerwarteten Hinſcheiden Dr. 
Treichels jetzt aufs neue Wahrheit werden ſollte, was Shil⸗ 
ler in ſeinem Wilhelm Tell den Chor der barmherzigen 
Brüder läßt ſingen: ů 

Raſch tritt der Tod den Menſchen an, 
Es iſt ihm keine Friſt geaeben, 
Es ſtürzt ihn mitten in der Babn, 
Es reißt ihbn ſort vom vollen Leben. 

Un wieder glaube ich dem Geiſt unſeres Verſtorbenen zu 
entſprechen, wenn ich dieſes erſchütternde momento mori für 
uns heute als ein heiliges memento wivere, das uns mahnt, 
unfer Leben einzuſetzen an große Ziele, wie er es getan, 
zu wirken, ſolange es noch Tag für uns iſt, mit unſerm 
Leben Werte und nicht bloß Worte zu ſchaffen. 

Lebenswerte und Lebensarbeit aber werden letzten Grun⸗ 
des immer bedinat durch die Perlönlichkeit. Und bei dieſem 
Gedanken da leuchtet durch das Dunkel dieſer Stunde das 
Bild des Verſtorbenen noch einmal in hellem Licht vor uns 
auf. Nur ein paar Strahlen bavon kann ich in kurzem Nach⸗ 
ruf andeuten. Perſönlichkeit ſein, heißt zum erſten: Geſin⸗ 
nung haben und halten. Und wahrlich, ein Mann tiefge⸗ 
wurszelter, unwandelbarer Geſinnung, iſt er geweſen, unſer 
dahingegangener Visepräſident und Kollege, ein Maun, dem 
ſeine Ueberzeugung Relig'on und dem Religion Ueber⸗ 
zeugung war, d. h. heilig und unantaſtbar. Solche Geſin⸗ 
nungstrene aber ehrt auch die politiſche Arena, mag der 
einzelne ihre Anſchauunger teilen oder bekämpfen. Denn 
darüber ſind wir uns wohl alle einig: Auch das Haus der 
entſtehenden Geſetze braucht Menſchen der Geiüinnung. Aus 
Geſinnung werden Geſetze geboren, und je reiner und ſelbſt⸗ 
loſer die Geſinnung in einem Parlament, um ſo beſſer die 
Geſetze. So ſenken wir, ob wir politiſch rechts oder links 
ſtehen, im Geiſt unſere Parteibanner in ehrenvollem Ge⸗ 

beuken vor dem Verſtorbenen als vor einem Manne, der 
auch im politiſchen Leben den Gharakter überzeugungstreuer 
Geſinnung bewahrt und bewöhrt. 
Ueberzeugungstreue Geſinnung aber wirkt ſich aus in 

willensſtarkem Pklichtbewußtſein. Und das iſt das andere, 
was aus dem Charakterbild unſeres dahingegangenen Vize⸗ 
präſidenten leuchtet. Was einſt ein Großer unſeres Volkes 
geſprochen: „Es iſt nicht nötig, daß ich lebe, aber es iſt nötig, 
daß ich meine Pflicht tue!“ 

Und ſo gewiß es richtig iſt, das ein Menſchenleben um ſo 
reicher wird, je mehr man es verichenkt, d. h. ie weniger 
man ſelber haben, je mehr man andern ſein nau, ſo gewiß 
hat der Verſtorbene ſein Leben verſchenkt. Er wollte in 
erſter Linie vom Leben nicht haben, er wollte it ſeinem 
Leben andern möglichſt viel ſein. Wir aber, die wir an 
dieſe Stätte berufen ſind zu verantwortungsvoller Arbeit 
am Wohl des Staates, hören im Geiſte ein Wort, das Goethe 
einmal in ſchmerzlichſter Stunde ſeines Lebeus geiprochen, 
es lautet- „Ueber Gräber vorwärts!“ Ueder Gräber vor⸗ 
wärts! Das iſt jia ſeit Jahren der Weg unſeres ganzen 
Volkes, das iſt auch unſer Weg und uniere Pflicht. — 

Den Worten des Präfidenten folgte ein „Grabgefang“ 
pon Fried. Ferd. Flemmig, vorgetragen vom Danziaer 
Fehrer⸗Geſangverein. Die Manreriſche Trauermuſik von 
W. A. Moßart beſchloß die würdig verlaufene Trauerfeier. 

Duas Kabarett der Namenloſen. 
Man kommt in Verſuchung, bei der Bezeichnung „Kabarett der 

Namenloſen“ die Vorſtellung von etwas tief Traurigem zu haben, 
wie etwa bei dem düſteren „Friedhof der Namenloſen“. Der geſtrige 
Abend in den „Künſtlerſpielen“, Danziger Hof, war reichſtlichſt daäu 
angetan, den Gegenbeweis zu erbringen. 

Brächte man die Kraft, die man geſtern im „Kabarett der Namen⸗ 
loſen lachend verſchwendete, in einem Reſervair aufgeſpeichert, zur 
Anwendung, ich glaube, ſie wäre hinreichend gemig, eine Mühle in 
Betrieb zu ſetzen, hinreichend genug, die ſtarken Männer in der 
Meſſehalle mit einem Schlage auf die Matte zu werfen! — 

Sachlicher, bitte! Alſo: Herr Direktor Tiller betritt — ſagen 
wir — den Ring. Zweck und Ziel des Kabaretts in Variatidn: 
die Embryonen der Künſte ausreifen zu laſſen, Talente zu uns 
ſprechen bzw. fingen und tanzen zu laſſen, auf das ſich deren Licht 
einſtmals zur Sonne durchringe. Herr Tiller, der Meiſter Anton, 
mit leiſer Jronie im Ton. (Feinhörige 
irgendwie verwirren!) 

Zu den Hauptnummern! Zunächſt Fräulein Charlotte S. Ge⸗ 
nannte Dame iſt nicht mehr und nicht minder als der Vorſtand der 
Danziger Liebhaberbühne. Singt als erſte Nummer: „Du ſollſt der 
Kaiſer meiner Seele ſein!“ Ich will's nicht beſchwören, aber es iſt 
möglich, daß ich Neigung gehabt hätte, es zu werden, hätte fie 
nicht ſingend darum gebeten. Singend mik menſendicktue⸗-iſchen 
Weicterbtet als müſſe der Kaiſer ihrer Seele Rekordler in der 
Leichtathletik ſein. Damit nicht genug: als zweite Piece, gleichſam 
als Zugabe, ſtellt ſie die Frage: „Ob du mich liebſt?“ Und nun 

    

  

Namenloſe muß das.   

nagt der Wurm des Zweiſels in mir, ob ſie meinen raſenden Bei⸗ 
as auf dieſes innige Lied etwa für bejahende Autwort hält. (Dis⸗ 
kretion ſo gut wie Ehrenſachel) ů 

Es e Fräulein Hanni Ph. aus Ohra. Wiederum Geſang: 
„Wie die Tage 8 golden verfliegen.“ Das Fräulein ſingt keck und 
mutig, bis eine Ohnmacht ſie zu bm hghun droht, als ſie den ſchim⸗ 
mernden Wellen vor ihrent, „o du ſch. 
Sie ſoll übrigens bereit ſein, 
rominenten aufzutreten ..) 
Vor allen anderen aber, vor den beiden begabten Baritoniſten 

Spill und Witting, vor der „Kleinen Giſa“ und dem 

nen Sorrent näherkommt. 
am nüchſten Montag unter den 

„mondünen“ Tanzpaar „Koi und Thusnelda“, ſei rührend 
und bewundernd die kleine Baginſki als. Tänzerin hervorgehoben, 
an der etwa Niddy Impekoven ihre hellſte Freude gehabt hätte. 
Ein wirklich aufgehender Stern! — 

Zuſammenfaſſend: das „K. d. N.“ iſt eine herrliche Auſettucton, 
dem ein langes, vergnüͤglliches in erſter Linie aber erfolgreiches, 
d. h. wahre Kunſt von Unbekannten förderndes Leben beſchieden 
ſein möge. Eine Hauptforderung: junge Lyriker ins Licht dieſes 
neuen Forums! E. R. 

  

Veſtrafte Findigkeit. 
Sich ſelbſt umgetauft, um nicht zahlen zu müſſen. 

Etwas außergewöhulicher Natur war die Urſaché, die 
den Arbeiter Feltx G. veraulaßt hatte, eine ſchwere Ur⸗ 

kundenfälſchung zu begehen, wofür er ſich geſtern vor dem 
Schwurgericht zu verantworten hatte. — Der Angeklagte iſt 
verheiratet und verließ ſeine Familie, ohne ſich um ſie zu 
kümmern. Da ſich die Frau in großer Not befand, ſo er⸗ 
wirkte ſie ſchlieölich, das G, eine mbnatliche Unterſtützung 
von 95 Gulden an ſie zu zahlen habe. Daran dachte der An⸗ 
geklagte, der inzwiſchen eine ſeinen Verhältniſſen aut be⸗ 
zahlte Auſtellung geſunden hatte, nicht. 

Um die Behörden über ſeine Perſon und die Arbeitsſtelle 
irre zu führen, ſtrich er in ſeinem Steuerbuch den richtigen 
Vornamen aus und ſetzte den Namen Johann an deffen⸗. 
Stelle, womit er ſich einer Urkundenfälſchung ſchuldig ge⸗ 
matcht hatte. Die Geſchworenen ſprochen ihn deshalb 
ſchuldig, jedoch unter Bewilligung mildernder Umſtände. 
Der Gerichtshof ging über das von dem Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft beantragte gerinaſte Strafmaß von drei 
Monaten binaus in der Erwägung, daß eine Urkunde ein 
Gegenſtand ſei, der als unantaſtbare Grundlage gelten müſſe 
und daß der Angeklagte ſich in frivoler Weiſe darüber bin⸗ 
weggeſetzt habe. Das Urteil lautete daher auf ſechs Monate 
Geſängnis. Da G. aber noch nicht beſteait iſt, ſo wurde ihm 
unter der Bedingung, daß er von ietzt ab ſeiner Unter⸗ 

haltungspflicht nachkommt, Strafausfetzung auf die Dauer 
von drei Jahren gewährt. 

1*E 

Zu dem geſtrigen Bexicht über die Verhandlungen des 
Schwurgerichts iſt noch berichtigend mitzuteilen, daß durch 
die Maßnahme des Zollſekretärs W. der Zollkaſſe kein Ver⸗ 
luſt entſtanden iſt. Die fraglichen Schecks in Höhe von 50 000 
Gulden ſind ſpäter ordnungsgemäß eingelöſt worden. 
„Der Senat und die Zollverwaltung ſehen die Verfeh⸗ 

lungen von Wagner jedoch ſo eruſt an, daß eine weitere Auf⸗ 

klärung über das Verſchulden Waaners berbeigeführt wer⸗ 
den ſoll, auch nachdem der Freiſpruch durch das Schwur⸗ 
gericht am 11. Oktober erfolgt iſt. Gegen das Urteil iſt 
Reviſion eingelegt worden. ů‚ 

  

Einſchränkende Beſtimmungen iber ben Liſthraftwogen⸗ 
verkehr im Großen Werder. 

Der Verkehr mit Laſtkraftwagen, deren Geſamtgewicht 
leinſchl. Ladung) 5 Tonnen überſchreitet, oder deren Rad⸗ 
kränze nicht mit Gummi oder einem anderen claſtiſchen 
Stoff bereift ſind, iſt durch Polizelverordnung auf den nach⸗ 
ſtehenden Schotterſtratzen des Kreiſes Gr. Werder wegen zu 
geringer Tragfähigkeit der Fahrbahn verboten: 1. Lißau.— 
Neuteich—Prangenau—Neukirch—Schöneberg mit Abzweigun⸗ 
gen Neuteicherhinterfeld—Ladekoyv und nach Palſchau. 
2. Ladekopp—Tiegenhof—Tiegenort—Elbinger Weichſel mit 
Abzweigung Tiegenort—Holm. 3. Ladekopp.—-Marienau— 
Brodſack mit Abzweigung Marienau—-Rückenau. 4. Or⸗ 
lofferfelde—Fürſtenwerder. 5. Tiegenhof—Jungfer—Zevers⸗ 
vorderkampen. 6. Tiegenhof—Fürſtenau Lakenddrf—Einlage 
mit Abzweigung Lakendorf—Krebsfelde. 7. Kl. Mausdorf— 

Gr. Mausdorf mit Abzweigung nach Niedau. 8. Gr. Leſe⸗ 
witz—Chauſſee Tannſee—Lindenau. 9. Kalthof —-Warnau.— 
Tralau — Trampenau. 10. Gnoiau — Simonsdorf —Kl. 
Lichtenau. 11. Simonsdorf—Trappenfelde. 12. Kloſſowo— 
Förſterei Kl. Montau. 

Das gleiche gilt für mit Zugmaſchinen gezogene Laſt⸗ 
wagen und Anhängewagen von Laſtkraftwagen. Der Kreis⸗ 
ausſchuß kann für einzelne Wagen und einzelne Strecken 
Ausnahmen geſtatten. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 300 Gulden, an deren Ktelle im Unver⸗ 
möhensfalle entſprechende Haſt tritt, beſträft. Dieſe Ver⸗ 
ordnung iſt bereits in Kraft getreten. 

  

Mie Ringkämpfe in der Meffehalle. 
Der garoße Kreis der Beſucher, der geſtern abend Zeuge 

der Kämpfe in der Meſſehalle war, kam durchaus auf, ſeine 
Koſten. Es gab Amma Kämpfe. Der Entſcheidungskampf 
Stekker gegen Wildmann, der kürzlich wegen der Polizei⸗ 
ſtunde abgebrochen werden mußte, ging ſehr erbittert zu 
Ende. Wildmann mußte nach einer Geſamtzeit von 
83 Minuten eine Nieberlage einſtecken. Der Kampf war 
einer der beſten, die man bisher äu ſehen bekommen hatte. 
Kawan gegen Kornatz blieb naturgemäß unentſchieden. 
Kornatz wandke alle nur erdenklichen Kniffe und unerlaubten 
Griffe an, er mußte zweimal verwarnt werden. Der Reger 
Thomſon legte den Warſchauer Szczerbinſki in 17 Minuten 
auf die Matte. Der Riefe Pinetzki hatte mit Prohaſka einen 
ſchweren Skrauß. Aber in der 43. Minute ſiegte Pinetzkt, 
nachdem er ſeinen Gegner im Doppelnelſon gehalten hatte. 
insnte⸗ 118 Lvar diefen Eiſengriff geſprengt, erlag aber 
einem Selbſtfall. ů 

Um ßeutigen Abend wird zunächſt der Boxkampf awiſchen 
Heimann und Marko zum Austrag gebracht. Dann gibt es 

den Entſcheibungskampf Kawan⸗Probaſka. Kunſt wird gegen 

Thomſon kämpfen. Dann folgt der Entſcheidungskampf 
Stekker gegen Kornatz. 

  

Dreitauſend e hebräiſche Sprache“ heißt das Thema, über 
das der Verein für jüdiſche Geſchichte und Literatur und die Ge⸗ 

ſellſchaft für hebröiſche Kultur „Tarbuth“ heute, S5 Uhr abends, 

in der Aula des ſtädtiſchen Gymnaſiums am Winterplatz einen 
Vortrag des Rabbiners und Univerftätsprofeſſors Dr. Felix 

Perles, Königsberg, veranſtaltet. Mit Rückſicht auf das inter⸗ 
eſſante Thema und auf die Autorität des Referenen dürſte der 
Vortrag von großem Erfolg ſein. 

Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Milchkannengasse 3333 ů GCegrundet 1821 

Bestmösliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund 
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Rundſunk von geſtern. 
Die Königsberger Sendeſpielbühne übermittelte den „König 

Oedipus“ von Sophokles, des dritten großen griechiſchen 
Tragödiendichters neben Aeſchylos und Euripedes. Ein begrü⸗ 
ßenswerte und dankbares Uniernehmen, das bei dem Hörer eine 
eindringliche Wirkung hinterließ und ihm einen rechten Begriff 
von der unſterblichen Kraft der antiken Dramatik zu geben ver⸗ 
mochte. Dr. W. Abernetty ſprach einleltend inſtruktive Worte 
über das griechiſche Theater, über Art und Sinn jener Auffüh⸗ 
rungen, die unter freiem Him-nel ſtattfanden und mit primitiven 
Mitteln geſt⸗ jehen, ein Volkstheater von weiteſtem und tiefſtem Aus⸗ 
maß. Die ſich anſchließende Aufführung wurde von Mitgliedern 
der Königsberger Schauſpielhauſes beſtritten, von Karl Marn, 
der einen blutbollen Dedipus verkörperte, Pyunß Schulze, dem 
intrigierenden Schwager Kreon, Fr. Karlmeyer, deſſen Sohn 
Teireſias den echten Tonfall abgeklärter Weisheit fand. Die Jokaſte 
wurde von der begabten Juütta Berſen aus Berlin über⸗ 
zeugend vertreten. Die umrahmende Muſik von Max von 
Schillings, feierliche und dunkle Klänge, dirigierte Eräch 
Seidler angemeſſen. K. R. 

ö Danziger Programm am Mittwoch. 
8.05 nachm.: Kammermuſik: 1. Anton Dvorak: 2 Sätze aus 

dem Streichquartett F⸗Dur op. 96: Allegro ma non troppo, Lento. 
2. Vorodin: Nocturno aus dem Streichguartekt in D⸗Dur. Dan⸗ 
iger Streichquartett (Prins⸗Quartett): Henry Prins 1. Violine, 
Eeon Hacker 2. Violine, Lotte Prins Bratſche, Karl Groſch Cello. 

3. Robert Schumann: Klavierquintett Es-Dur op. 44. Allegro 
brillante. In mode d'nne marcia. Scherzo. Allegro ma non 
troppo. Danziger Streichquartett (Prins⸗Quartett) und am Kla⸗ 
vier aus der Pianoßortefabrik Heinrichsdorff Otto Seelberg. 

Die Sendungen der Orag. 
4—5.15 nachm.: Nachmittagskonzert des Rundfunkorcheſters, 

Operetten⸗Nachmittag. 1. Ouvertüre „Pique dame“, von Suppé. 
2. Potpourri a. d. Operekte „Die Fledermaus“, von Strauß. 3. Pot⸗ 
pourri a, d. Operette „Eva“, von Léhar, 4. „Ein Souper bei 
Suppé“, Potpourri von Morena. 5. Zwei Walzerlieder a. d. Ope⸗ 
rette „Wo die Lerwe ſingt“, von Léhar. 6. „Sehn Sie ſich Berlin 
an“, Marſch von Hirſch, — 5.20 nachm.: Als bliuder Paſſagier 
nach Spanien. 6. Fortſetzung. . (Funkroman von E. Schleſinger 
aus dem Anode⸗Verlag.) Sprecher: Robert Marlitz. — 6.30 nachm.: 
Der Munl des höheren Schulweſens in Deutſchland, Vortrag von 
Studiendirektor Dr. Roß. — 7.15 nachm.: Eindrücke aus meiner 
Studienreiſe durch 1. Abend: Stüdienrat Dr. Schiebries. 
— 9.20 nachm.: chlen⸗Gedächtnisfeier (zu ſeinem Todes⸗ 
tag am 16. Oktober 1526). .1. Andante aus der b. Symphonie 
von L. von Beethoven. 2. Gedächtnisrede für Cäſar Flaiſchlen, 
verfaßt von Dr. Walter Meckauer: Walther Ottendoren. Inter⸗ 
mezzo, von Brahms. 4. Rezitatton: Uutta Verſen als Gaſt aus 
Berlin. 5. a) „Lecce pocta“; b) „So flattert unſere Sehnſucht“; 
ce) „Neujahrsblatt“; d). „Frühling“; e) „Du, die Schwalben find 
da“; „) „O, das Herz iſt mir ſo warm“; g) „Unter Buchen ſitzen 
wir“; h) „Jene ſtillen, klaren Tage“; j) „Winter“; E) „Ich bin 
nicht mehr als ein rinnender Traum“. 6. „Albumblatt“, von 
Humperdinck. 7. a) „Sieh, wo du biſt im Frühling, b) „Alle 
Dinge haben Sprache“, c) „Im Kahn“, d) „Die Krone Aln s⸗ 
von Erich l. Wolff. Opernſängerin Maria Manueli. — Am Gro⸗ 
trian⸗Steinweg⸗Flügel: Kapellmeiſter E. Seidler. 8. „Widmung“, 
von Schumann. 

——————. — ————— 

Film⸗Palaſt in Langfuhr. „Lady Hamilton“, der große 
deulſche Sonderfilm, der die Abenteuer der großen Kokotte 
— die zu ihrer Zeit nicht unweſentlich in die Politik ihres 
Vaterlanbes eingriff und/deren Schönbeit faſt ſprichwörtlich 
war — behandelt, läuft bis Donnerstag einſchließlich ſetzt in 
Langfuhr. Mit großem Prunk und reichen ſäeniſchen Mitteln 
ausgeſtattet gibt er Schauſpielern von Ruf, wie Gertrud 
Wilken, Werner Krauß, Schünzel und Conrad Veidt, Ge⸗ 
legenheit, ihr Können zu zeigen. Im Beiprogramm zeigte 
man den Film „Lieben, Leben. Lachen“. — 

Café Eichhörnchen, deſſen Beſitzer und Inhaber Kapell⸗ 
meiſter Haus Eichhorn iſt, hat es verſtanden, in einigen 
Jahren ſich zum beliebten Konzert⸗Familien⸗Lokal zu 
machen. Das ſaubere, freundliche Lokal gewäbrt einen an⸗ 
genehmen Anfenthalt. Zur Zeit iſt der Stimmungsmacher 
Getty Möller, der Virtuoſe auf 20 Inſtrumenten iſt, der 
Anziehungspunkt. Vei den modernen Schlagern ſowie 
Konzertmuſik vergeht die Zeit angenehm und ſchnell. 

25 jähriges Geſchäftsjubiläum. Am Donnerstag, den 14. Okto⸗ 
ber, begeht die Inhaberin der Papier⸗ und Kunſthandlung Holtz 
& Co., Eliſabethmall 6 a, Frau Eliſe Holtz, ihr 25 jähriges Jubi⸗ 
läum als Geſchäftsinhaberin. Am 14. Oktober 1901 wurde die 
Firma im Hauſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 30 begründet und hat ſich 
aus kleinen Anfängen zu einer der angeſehenſten der Blanche ent⸗ 
wickelt. Im Jahre 1915 wurde ſie in das jetzige Geſchäſtslotal 
nach dem Eliſabeth 64a verlegt. 

      

       
     

  

Zoppot. Gekentertes Segelboot. Zwei Zoppoter 
Herren machten trotz des ſehr böigen Wetters eine Segelſpazier⸗ 

fahrt. Das Boot kenterte, glücklicherweiſe nicht ſehr weit vom 

Strande ab, ſo daß es möglich war, den Vernnglückten zu Hilfe 

zu eilen und ſie dem naſſen Element zu entreißen. Auch das um⸗ 
geſchlagene Boot wurde geborgen. 

Lickau. Kindlicher Leichtſinn mit dem Tode 
gebü'ßt! Ein betrüblicher Unglücksfall hat ſich am Sonn⸗ 
abend in Ließau ereianet. Ein ſechsjähriges Kind ſprang auf 
die Deichſel eines Wagens, der an einen anderen Rüben⸗ 
wagen angebunden war, und fiel berunter. Das Vorderrad 
überfuhr die Bruſt, das Hinterrad den Leib, ſo daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
S.P. D. Ohra. Mittwoch, den ig. Oktober, abends 7 uhr: 
Frauenverſammlung in der Sporthalle, Tagesordnung: 
Vortrag der Genoſſin Malikowiki. Anſchließend geſelliges 

Beiſammenſein. ů‚ 

S. P. D. 6. Bezirk, Tronl. Mittwoch, den 13. Ottober⸗ 
ů abenbs 7 Uhr, im Lokale Claaßen, Heubuderſtraße, Mit⸗ 

aliederverſfammlung: 1. Vortrag des Gen. Leu: „Soziali⸗ 

ſtiſche Kultur“; 2. Bezirksangelegenheitken. Erſchetnen 
aller Genoſſinnen und Genoſſen erforderlich. Eingeführte 

Gäſte willkommen. 

ozialiſtiſche Arbeiterjugend Danzig. Heuie abend 7 Uhr im 

Semi, WWitclieberperfanmtung. Mitgliedsbücher ſind mit⸗ 

zubringen. ů‚ 

ialiſtiſcher Kinderbund, Langſuhr. Donnerstag, den 14. d. M., 

Souachmics 3 Uhr, treffen ſich die Langfuhrer Kinder an der 

Schule Neuſchottland zum Beſuch der Ortsgruppe Danzig. 

z. Arbeiterjugendbund. Morgen, Donnerstag, abends 7 Uhr, im 

SHamiger Hein: Mädchenabend. Alle Ortsgruppen werden bier⸗ 

zu eingeladen. * 

  

  

Verontworllich für Politik: Ernſt Loopst eir Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſerate: 

Anton Fookenz ſömtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J Gebl & Co. Danzia.



    

   
    

Barmer-Bogen 
Wäsche- u. Schürzenbesätze 

haben wir in größter 
Auswahl bis zu den feinsten 

Qualitäten stets vorrätig 

Strickwolle 
*45⸗ 

552 
„Primelwolle“ in Schwarz, grau, 

braun, natur- und amelkanr G 
G0Oe farbig 

78. 

  

        

  

  

Strickwolle gute Qualität, 
in schwarz und grau· 

Strickwolte weiche Ware, 

„Freymanns Uemmonia.-Wollo. 
sehr ausgiebig im Gebrauch. 

»HFreymanns Spezialwolle“ hervor- 

CKamelhasrwolis 

ragencle Qualität, zchwaxz, grau, 
braun und Kamelhaarlarbig — 88• 

Schweigwolle Marke „Edelschvan“, 
aus bestem Material hergestellt, 
lzt nicht und MEuit nicht ein 1. 10 

E 

1.35 Is Qualitat. 
Stopfwokis auf 5. g. Karten, 

in SehWr2 und gran . . Karte 10½ 

ů 

2 

Badeanstali 
Mane Holsmarkh Samfliche medixinischen So- 
wie einfache Wannenbad'er, anch ir Krankenkassen. 

    

Baenen, Seis ete s 

    Ein Posten 

Mantel- und 
Besatz-Knöpfe 

in vielen Farben zu ganz 
auhergewöhnlich billigen Preisen 

  

AMusikamterricht 
Kiarier, Cello, NMandol., Lante, Konzettzither er- 

igent des Mandolinen- — teilen: H. Fotn Diri 
Gitarrenvereins] u. Tochter (onservat. Eeprü 
ů 1X. Cipibtierth, Danzig, Samigasse 6/7, Zimm. 18919. 

Legenüber der Messehalle 34⁵⁵1 

        
  

Tangtuhr, Ferberweg 19 
Danzig, G St. Sraben 11 

Teiepen à21 58. 
Helnrich Riehter. 

      

  

Das bleine Srundſtic 
Wenlengeng 8, 

  

Guter biilig 

5 Mittagstisch E 
Altstädt. Sraben 83, 2 Tr., links 

Stopttuiat 
in vislen Farben „ 1 „ Knäuel 

＋ 
EE 

Seidenglanztwist 
gute Qualität. „ . Knäuel 10 

Leinenzwirn. — 6 
schwarz und weiß- „ . Stern P 

Maschinengarn schwarz und weiß, 
10⁰0⁰/fach Rolle 0.75, 1000/ G&- 

Mannadeln 
nur große Nummern. . 5 Briefe 102 

Stecknadeln 
„Oarissima ·. „. Brier 6˙ 

Sicherheitsnadein 1 Dtzd. sortiert, 
schwarz und weilß. .. Briet 10 P 

Lockennatdeln 
i, 2 Pack 

Haarnadeln ů — 8 
Slatt und gewellt. .. Pack P 

Stickscheren 
gute Ausjührung. .. Stück P 

Schürzenband 
iunn.... . .2 12r 
Baumwoliband, hervorragende Qua- 22 
lität,,. 5 Stücke à 2 m E 

5 Stücke à 5 m 656· 

Vakonsttband in vielen Farben, 
— 0.20, 18 

  

Handarbeits-Wolle ů 
Shetlandwolle 

50g-Knäuel, 
dig, 1.0, 1. 75⁵ é 

Tepkirwoile 
I0- mDocke 

Zephirwolle 
10-gLage 

Sudanwolle 
100-CE-Lage 

Smyrnawolle 
100.gLage 

8· 
30. 
2.25 

Soeben erschien: 

   

  

     

  

D 

6• 

Damenstrumpfhalter 

2.25 

  

bie Sesunuhen uber alesl 

Jedder sein apanarin 

   

  

   

      

    

   

  

DEWWweu“PENn 
Sir-s5elwelle 

EEEEEE 
    

   
     

Miedergurtband schwarz und veiß, ů 
gute Qualität. „ m 225• 

Sohneidermaße 
gute Qualität - „0.25, 165 

Rouleaukordel 
Reinleinen n10· 

Gardinenringband 
weiß mit Kordelkante „„, .= in 18· 

eehre . 10 
Armblatter guts Qualität, Rein- 6 E. 
gummi m. Batistplatte Paar 0.75, P 

Druckknöpfe „Waldesfix“, 
Schvwerz und weibß.. . 3 Dtad. 16· 

Wüs-KniEie La Cualität, garan- 6 8 
P tiert rostiri 4 Dtad/ sort. 

Durchzichgemmiband in schwarz u. 10 
Weiilf! m O. 14, O. 12, P 

Gummibänder glatt und mit Loch, 20 
Kkräft. Ware, 50—65- m-Abschnitt P 

nüschengummiband in vielen Far- 4 
ben, ca. 65-em-Abschnitt . . C.68, 48 P 

rE 16 sehr gute Ausjüührung 

ů vamenstrumpfbänder in vielen, 
modernen Dessins. Baur L. 26 

Schuhsenkel schwarz, 150 cm 0.15, 0 
120 cm 0. 12, 100 cm 5P 

      

  

      

    
   

    

    

W 

Krimmerwolle ů 
50-g-Lage 1.50 

Rockwolle für Declten 
50-g Lagſneee 1.50 

.1.50 

    

   

es .00 
EESLö 2.⁵ 

   

Wlillr⸗ umE 22 kk⸗ 

Kärtoffeln 
Marschall bon. eingetroffen 
Detalabteilang e mgaſte 48, anßd fee 
—— opſengaſſe 43, 

SEEier r — Pů an haben bei 
— S 

Ach mwie b iglss Tel.1700 M. 585 

Dunbegefe - Vertzko, e. 
8 emeiche, Mmee, Sretn, Stehhylt, Sonei. 

—6 Mrert erert SSS—nn a wemfn 

    

    
  Sat erhaltener 

    Ealins, Kart ſe, frer, ie 30 G,, verkauft 

  

ä3SDSDD 

  

Lange Brücke 19, Laden. 

1 ſpänn., paſſ. 
u. Holzhändl., 
verkaufen. Ang. 

Mrs bon, einnelroſſen 

Eiesgaile 3225, 

    illig zu verkaufen 
Alküüäbt. Geaben 

Vertilv, Kleiderjchrk., rote 

    

Deeeanehe , E. Lgf, Friedensſteg 10, 
j‚ Bollmann- 

  

  

erhaltene Bettgeitelle 
———— 

Sisarrengessäts erLor A. 1 Xre s a. b. Crp. B.e. 

    

2 A2 

           
  

Wäscheschablonen 
in modernen Schriftarten und 

Sämtlichen Stellungen 

Monogramme 
Aussteuerschablonen 

  

Schmidt'sche 
Wollgarne 

1 6 DD in schwarz und grau 75 P 

16 Da schwarz und grau 85 5 

16 in schwarz, gran, braun, 1.10 

1 6 inschwarz. grau u. braun, 

ErtkaleberL-30 
20 E schwarz und grau 1. 50 

24 un waid“ S.au en 1. 75 
Schmidt'sche Stopiwolle 

in vielen Farben.. .. Karte 202 

Neul ö Neul ů 

Sphinx- 
MNadelmappen 

bervorragende Qualitäten, Näh-, Stopf- 
und Durchziehnadeln, sortiert 

Briet 45 P 

„Das goldene Buck“ 
Nah-, Stopi- Durchzieh-, Stick-: 

und Sicherheitsnadeln 

* 80 

  

  

      
   
    
   
   

   
    
   
   

Damen⸗Lelz, Nerz, ů — — 
billig zu verkaufen ů EEI 

Tauſche ſonnige 
Kabinett und Nüche geh g 

Kuſtenwagen 
für Kohlen⸗ 
f. 75 G. zu u. 520 in Danzig. 

  

Kolonialwaren ben, ales heil, geg. Stube 
Seiien und Bürſten. u. Ka5. i. Danzig 0. auch 

H. Schmobt, außerhalb zu tauſchen ge⸗ 
DEe k..—flucht Ang. u. 520 a. b. 

Exp. d. „Volkstt.. Sumnriemnögel 

2 Zimmer⸗Wohn. in 
ELalben tn 0. 

Langfuhr. 

., auch G. B. Geh. L. —e, 
Ler, Fiidesdirg L1g.eg. Sanſcht) FimmerBahn. 

F., arnftereſfi 
Stiftswinkel 2. 

Sauſche ſo 

U. größere in Danzi 

    

    
   

       

E 

gleiche o. Stube u. Alh⸗ 
Ang. mit 

Mietspreis u. 8094 a. d. O.D.Erp. AiSIS.-Cep, B. Velksi. 

Sebraucht. Sahrrod EAnniüni 
Dillig an abe 2551 Neurenov. 2· Zimm.⸗Woh⸗ 

nung, Küche, Keller, Bo⸗ 

—— 
Tauft anſche ſonnige Stuße 2. 
Küche mit groß. Entree, 
alles hell, in Danzig, geg. 

n Epeüien Bad, Bal⸗ 
vun, Speiſekammer, gegen 

ſſchänr 2⸗-Zimm.-Wohn. m. 

  

Kobinett, heue Küche,Lel. 
dſtück f. Stai in Ohrm v. Stabt- 

ergalieee Kühmaſcht⸗ Sei 8000 C. Anzahlung zu gebiet geg. gleiche vber 
anzig, 

Eef. Ang. u. 8089 d. d. Exy. 

 


